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LK9. Sonntag den 16, November 1890. V III.  Zahrg.

Nicht die einzelnen Ressortminister, wie angenommen worden 
" r, sondern der Ministerpräsident von C apriv i selbst legte 
em Abgeordnetenhause die Entwürfe der Resormgesetze vor. 

Mtz der Rede, m ittels deren dies geschah und die eines tiefen 
Umdrucks nicht verfehlte, sei hier zunächst nu r hervorgehoben, 

die Regierung die Verabschiedung der sämmtlichen E n t­
würfe, die unter einander in  materiellem Zusammenhang stehen, 

°ch in dieser Session wünscht. Bon den angekündigten Vor- 
agen fehlt nur noch die betr. die Reform der Gewerbesteuer. 
, E Vorlagen zeichnen sich, sowohl was die Gesetzentwürfe an sich 

?. auch deren Begründung anlangt, durch große Uebersichtlich- 
" "  Vortheilhaft aus.

Die Steuerreform.
Die Ziele der Steuerreform werden in  der Begründung 

er Einkommensteuervorlage eingehend vorgelegt. A ls  sichere 
"gebnifse der Durchführung der vorgeschlagenen Maßnahmen 
werde» hier in  Aussicht gestellt: 1. eine gerechtere und gleich­
mäßigere Veranlagung der Einkommen, sowie der Gewerbesteuer, 

eine erheblich« Entlastung der geringeren und mittleren E in ­
kommen und der kleinen Gewerbebetriebe, 3. eine mäßige Mehr- 
vslastung des vererblichen Einkommens im Vergleich zu dem 
W t  vererblichen Einkommen aus persönlicher Thätigkeit, 4. die 
Gewinnung einer sicheren Grundlage fü r die Reform der 
^vinmunalbesteuerung und fü r weitere Entwickelung der direk- 
wv Staatssteuern.
. Von der unmittelbaren Verbindung des Entw urfs zur E in- 
MMmensteuerreform m it einer gleichzeitigen Ueberweisung von 
^rund- und Gebäudesteuer an die kommunalen Verbände ist vor- 
wufig Abstand genommen worden, aber diese Verzögerung w ird 
voraussichtlich nur eine kurze sein. D ie Regierung erwartet, 
vaß nach der ersten Veranlagung der neuen Einkommensteuer 
"vec die Hälfte der G rund- und Gebäudesteuer zu diesem Zwecke 
verfügt werden kann, wenn gleichzeitig die Einnahmen aus den 

und Getreidezöllen der Staatskasse verbleiben. Eine V o r­
aussetzung fü r die Ueberweisung von Grund- und Gebäudesteuer 

Kommunen ist bekanntlich auch die gesetzliche Regelung der 
Endlichen Gemeindeverhältnisse.

Auf die Kapitalrentensteuer ist die Regierung nicht zurück- 
ll.ekonimen, da es überhaupt nicht in  dem Reformplane liegt, 
«ne neue Ertragsteuer zu schaffen, wodurch von selbst die beab- 
Uchtigte Ueberweisung von Grund- und Gebäudesteuer in  Weg­
is t  kommen, auch eine andere Behandlung der Gewerbesteuer­
reform angezeigt sein würde. Vielmehr soll die reform irte E in ­
kommensteuer der Hauptträger unserer direkten Staatsbesteuerung 
werden, nicht aber die untergeordnete Bestimmung haben, als 
Ergänzung zu den weiter auszubildenden Objektsteuern zu dienen. 
Die Reform der

Einkommensteuer
richtet sich in  der Hauptsache auf folgende Punkte:

1. D ie Klassen- und klassifizirte Einkommensteuer zu einer 
Einheitlichen Einkommensteuer zu verschmelzen. Insow eit ein­
zelne Verschiedenheiten nach der Höhe des Einkommens durch 
Zwingende Gründe bedingt werden, find solche zwar zuzulassen, 
""er thunlichst einzuschränken. —  2. Der S teuerta rif ist zu ver- 
vessern; die Zwischenräume der einzelnen S tufen find zu ver­

kleinern. D ie Grenze der Degression des Steuerfußes w ird 
unter entsprechender Ermäßigung der Steuersätze in  den unteren 
S tufen bis zu einem Jahreseinkommen von 9500 M ark hinauf- 
gerückt. —  3. Den minder bemittelten Bevölkerungsschichten sind 
weitergehende Erleichterungen zu gewähren. D ie schon bisher 
zugelassene Berücksichtigung besonderer persönlicher Verhältnisse 
ist wirksamer gestaltet. Dazu t r i t t  der neue Vorschlag, bei den 
geringen Einkommen allgemein einen Abzug nach Maßgabe der 
Zahl unerwachsener Kinder zuzulassen. —  4. D ie Veranlagungs­
m itte l sollen behufs richtigerer Erfassung des steuerpflichtigen 
Einkommens durch die Verpflichtung der Steuerpflichtigen zur 
Selbstangabe (Deklaration) des steuerpflichtigen Einkommens ver­
stärkt, die hierbei nöthigen Rücksichten auf berechtigte Interessen 
und in  der Sache liegende Schwierigkeiten jedoch thunlichst ge­
wahrt werden. —  5. Das Veranlagungsverfahren selbst und die 
Rechtsmittel sollen vereinfacht, geeignetere Veranlagungsorgane 
geschaffen werden. —  6. D ie Einheitlichkeit und Unparteilichkeit 
der Besteuerung soll in  letzter Instanz durch Schaffung eines 
überwiegend m it richterlichen M itg liedern zu besetzenden Steuer- 
gerichtshofes sicher gestellt werden.

Nachstehend lassen w ir noch den S teuerta rif folgen: D ie 
Einkommensteuer beträgt jährlich bei einem Einkommen 
von mehr a ls : bis einschließlich: von mehr a ls : bis einschließlich:

M k. M k. M k. Mk. Mk. M k.
900 1050 6 3900 4200 106

1050 1200 9 4200 4500 120
1200 1350 12 4500 5000 135
1350 1500 16 5000 5500 150
1500 1650 21 5500 6000 165
1650 1800 26 6000 6500 180
1800 2100 31 6500 7000 195
2100 2400 36 7000 7500 210
2400 2700 45 7500 8000 226
2700 3000 54 8000 8500 242
3000 3300 66 8500 9000 258
3300 3600 78 9000 9500 276
3600 3900 92
Einkommen von mehr als 9500 bis einschließlich 10 500

M ark beträgt die Steuer 300 M ark und steigt bei höherem 
Einkommen bis einschließlich 100 500 M ark in  S tufen von je 
1000 M ark um je 30 M ark, von da ab in  S tu fen von je 
150 Mark.

D ie Deklarationspflicht beginnt bei einem Einkommen von 
3000 Mark. Verweigerung der Deklaration hat den Verlust des 
Reklamationsrechts zur Folge.

Erbschaftssteuer.
Die wichtigste Veränderung, welche durch die Novelle zum 

Erbschaftssteuergesetz herbeigeführt werden soll, ist die Heran­
ziehung der Ehegatten und der Verwandten ab- und aufsteigen­
der L in ie  zur Erbschaftssteuer. D ie Regierung hat beschlossen, 
den früher von ihr gehegten P la n  der E inführung einer er­
höhten Einkommensteuer fü r das sogenannte fundirte Einkommen 
vorerst nicht weiter zu verfolgen, sondern hält es fü r ange­
messener, daß das Vermögen beim Uebergange auf die Erben 
m it einer einmaligen Abgabe getroffen werde; zu diesem Zwecke 
bedarf es aber einer Aufhebung der bestehenden Befreiungen

von der Erbschaftssteuer, welche bisher zur Folge hatten, daß in  
der Mehrzahl der Erbfälle eine Erbschaftssteuer nicht zu erheben 
war. Gleichzeitig sind noch einige andere Aenderungen vor­
geschlagen, welche sich auf G rund der Erfahrungen als wünschenö- 
werth erwiesen haben.

Gesetzentwurf betr. die Volksschule.
Dieser E n tw urf bezweckt die Ausführung des A rt. 26 der 

Verfassung ( „E in  besonderes Gesetz regelt das ganze Unterrichts­
wesen") auf dem Gebiete der öffentlichen Volksschule. E n t­
sprechend den weiteren Bestimmungen der Verfassung behandelt 
der E n tw u rf: D ie Aufgabe und Einrichtung der öffentlichen 
Volksschule; die Träger der Rechtsverhältnisse der öffentlichen 
Volksschule, die Schulpflicht und die Bestrafung der Schul- 
versäumnisse; die Anstellung, das Dienstverhältniß und das 
Diensteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen 
Volksschulen; die Pensionirung derselben; die Fürsorge fü r ihre 
W lttw en und W aisen; die S tellung der Gemeinden, Gutsbezirke 
und Schulverbände zur Schulaussichtsbehörde; die Staatsleistun­
gen zur Unterhaltung der öffentlichen Volksschule und Ueber- 
gangsbestimmungen.

Die Landgemeindeordnung.
Der vorliegende Gesetzentwurf verfolgt auf der einen Seite 

das Z ie l einer Kodifikation der bestehenden Vorschriften und 
einer Ergänzung derselben nach dem Vorbilde der in  anderen 
Provinzen bereits in  Geltung stehenden Gemeindeverfassungs­
gesetze; auf der anderen Seite enthält er eine Reihe grundsätz­
licher Abänderungen und Ergänzungen der bisherigen Be­
stimmungen in  materieller Beziehung und nim m t auf einzelnen 
Gebieten neue Gestaltungen in  Aussicht, welche die bisherige 
Gesetzgebung nicht genügend geregelt hat. I n  diesen Beziehun­
gen kommen vornehmlich folgende Punkte in  Betracht: D er 
Umfang und die Begrenzung der Gemeindebezirke, die Ge­
meindeabgaben, Gebühren und Dienste, das Gemeinde- S tim m - 
und Wahlrecht, die B ildung gewählter Gemeindevertretungen, 
die Verbindung nachbarlich gelegener Landgemeinden und selbst- 
ständiger Gutsbezirke behufs gemeinsamer Wahrnehmung 
kommunaler Angelegenheiten.

KoMische Tagesschau.
D ie bevorstehenden Z o l l v e r h a n d l u n g e n  z w i s c hen  

D e u t s c h l a n d  u n d  O e s t e r r e i c h  werden in  W ien stattfinden, 
der Zeitpunkt fü r dieselben ist aber noch nicht bestimmt. Gegen­
wärtig  handelt es sich fü r beide Regierungen darum, das durch 
Anhörung von Vertretern der Industrie  gewonnene M a te ria l zu 
sichten und auf G rund desselben die Grenzen festzustellen, bis zu 
denen man auf beiden Seiten m it Konzessionen gehen kann.

D ie dem BundeSrathe zugegangene n e u e  Z u c k e r s t e u e r ­
v o r l a g e ,  welche die Rübensteuer vollständig aufhebt, führt 
eine Fabrikatsteuer von 22 M ark (der jetzige Satz beträgt 10 
M ark) pro Doppelcentner ein. F ü r die m it der Rübensteuer 
wegfallende Exportprämie t r i t t  von 1892 bis 1895 eine offene 
Ausfuhrprämie in  drei Klassen von 1 bis 1,75 M ark ein. 
Während dieser drei Jahre beträgt die Fabrikatsteuer nur 20,75 
M ark pro Doppelcentner. F ü r Chokolade und zuckerhaltige 
Stoffe w ird Rückvergütung gewährt. Der Z o ll fü r ausländischen 
Zucker jeder A rt soll auf 32 M ark fü r 100 K ilo  erhöht werden.

Kreuz und Kakömond.
Historische Erzählung von E r n s t  v o n W a l d o w .

------------- --------  (Nachdruck verboten.)

(5. Fortsetzung.)

-  I n  diesem Moment gewahrt Barbarigo einige französische 
"mziere höheren Grades, die von ihren Leuten verlassen und 
^  verschmähend, gleichfalls ih r Leben durch die Flucht zu retten, 
"ch im  Verzweiflungskampfe gegen eine Anzahl Türken wehren.

Alles vergessend e ilt S i r  Domenico den bedrängten Bundes- 
llenossen zu H ilfe . Be i der Annäherung der Venezianer fliehen 

Muselmänner —  die französischen R itte r sind gerettet; dan- 
.äd wenden sie sich ihren Helfern zu und der eine derselben,

schlanke, feine Erscheinung, die eher auf dem glatten Boden 
"Nes Salons am Platze gewesen, denn auf dem Schlachtfelde, 
Acht dem Venezianer die schmale Rechte, welche eben noch den 
"Oegen so geschickt geführt.
y. Doch S ir  Domenico taumelt zurück, als hätte ein giftiger 
W i l  ihn getroffen, starr blickt er auf den Franzosen herab, der 
M  erstaunt betrachtet, dann aber färbt jähe Zornesröthe die 
bleichgelben Wangen des Patriz iers, blitzschnell reißt er ein 
breites Dolchmesser aus seinem G ürte l und sich auf den Fremden 
Werfend, zischt er:

„Hab ich Dich endlich gesunden, treuloser Verräther —  
blniin hier den Lohn fü r Deine Falschheit!"
, D a  hat auch der Franzose den einstigen Freund und Waffen­
bruder, den die Jahre und der Gram  verändert, erkannt —  
ein Schauer durchrieselt ihn, er füh lt sich verloren, denn er 
weiß es, daß er von dem betrogenen Freunde keine Gnade zu 
Erwarten hat, doch in  dem instinktartigen Bemühen, sich zu retten, 
springt er gewandt zur Seite und so streift die tödtliche Waffe 
" u r  seinen Arm .

D ie  kurze Spanne Z e it von wenigen M inu ten  hatte in - 
befsen genügt, um S ir  Domenico zum Bewußtsein seiner P flicht 
und der Lage zu bringen, in  welcher er sich befand; er tra t

zurück und m it finster gerunzelten Brauen sprach er zu dem 
Gegner gewandt:

„D e r Augenblick ist nicht günstig, P rivathändel auszufechten, 
wenn I h r  aber kein Feigling seid, Chevalier de Maison-Rouge, 
dann stellt Euch m ir, ehe die Sonne sich neigt, auf daß altes 
Unrecht gesühnt werde. Der Zweikampf soll ein Gottesge­
richt sein!"

„W o h l gesprochen," erwiderte hoch aufathmend der Franzose. 
„Jetzt gehört unser beider Leben der heiligen Sache, der w ir  uns 
geweiht, gefällt es jedoch G ott, uns ungefährdet aus dem Kampfe 
hervorgehen zu lassen, dann stelle ich mich Euch, S ir  Domenico, 
und vielleicht lernt I h r  dann m ilder denken über schwergebüßte 
Schuld!"

Schweigend, ohne noch einen Blick zu wechseln, trennten 
sich darauf die Nebenbuhler. D ie Ze it drängte, nur wenige M i­
nuten hatte ihre Zwiesprache gewährt und schon waren sie von 
feindlichen Schaaren um ringt. W ie aus dem Boden gewachsen 
tauchten immer mehr und mehr Türken auf, die flüchtigen F ran ­
zosen bis an die Wälle der S tad t verfolgend.

Das Gemetzel ward allgemein und ehe die Sonne sank, 
wurden dem Großwesir 500 Köpfe vorgelegt, welche die Un­
gläubigen den gefallenen Christen abgeschnitten. — Unter diesen 
schaurigen Trophäen befanden sich auch die Köpfe des Herzogs 
von Beausort, des Grafen Rosan —  eines Neffen des Marschalls 
Turenne und diejenigen vieler Edlen Frankreichs. Aber auch 
das B lu t der Venezianer war geflossen und S ir  Domenico, der 
wie ein Löwe gefochten, lag schwer verwundet auf dem ärmlichen 
Lager, wo man ihn gebettet.

Lange und sinnend blickte der Chevalier de Maison-Rouge, 
der sich, seinem Versprechen gemäß, bei Barbarigo eingesunden, 
auf das blaffe Antlitz und die geschlossenen Augen des wunden 
Mannes herab, dessen Haupt von blutigen Tüchern umwunden 
war. D ann entfernte er sich leise und es war, als feuchte der 
Schimmer einer Thräne des Kriegers Auge.

Fünftes Kapitel.
V o r  u n d  nach K a n d i a s  F a l l .

Durch Wochen war S ir  Domenicos Zustand schier ein 
hoffnungsloser und erst allmählich erlangte er, wenn auch nicht 
die frühere K ra ft, so doch die Fähigkeit, wieder sein SchmerzenS- 
lager zu verlassen und in  der Abendkühle zuweilen einen kurzen 
Spaziergang zu unternehmen. S ta tt aber seinen Pflegern dankbar 
zu sein fü r deren treue W artung, der er die Rettung des ge­
fährdeten Lebens dankte, grollte er m it seinem Geschick, das ihm 
die seit Jahren des Schmerzes und des GramS so heiß ersehnte 
Rache an einem treulosen Freunde in  dem Moment entzogen, 
wo er schon den Dolch gezückt, um dem Dasein jenes verhaßten 
Mannes ein Ende zu machen.

Der fast tödtliche Streich, den die m it dem Krummsäbel 
bewaffnete Hand eines türkischen Offiziers gegen Barbarigos 
Haupt geführt, hatte ihn verhindert, den ersehnten Zweikampf 
auszufechten und jetzt war es zu spät, das Versäumte nachzu­
holen, selbst wenn sein A rm  nicht schwach und gelähmt gewesen.

D ie französischen H ilfstruppen, über deren Sendung in  
Venedig so große Freude gewesen, rüsteten sich zum Abzüge, 
nachdem wenige Tage nach dem verunglückten A usfa ll die zweite 
französische D ivision eingetroffen war.

Weder B itten  noch Protestationen, an denen es weder 
M o ro fin i, die Offiziere der Garnison, die Geistlichkeit, noch die 
unglückliche Bevölkerung fehlen ließen, waren im  Stande, den 
Herzog von Navailles in  Kandia zurückzuhalten und Ende August 
verließen die Franzosen die Inse l.

Das Schicksal Kandias war somit besiegelt, denn auch die 
anderen Bundesgenossen gaben die Festung auf, welche nur 
noch ein Trümmerhaufe war. D ie M auern der Häuser, durch­
löchert durch die Kugeln, welche fortwährend in  die S tad t ge­
schleudert wurden, boten kaum noch neuen Angriffen S tand, 
während in  den Straßen, aus denen man die Bomben- und 
Granatstücke nicht mehr fortzuräumen vermochte, verwundete 
Soldaten ihren letzten Seufzer aushauchten. (Forts, folgt.)



Jedoch soll m it Rücksicht auf die Veredelungsindustrie ausländi­
schen Zuckers, der unter Steuerkontrole zur weiteren Bearbeitung 
an Zuckerfabriken geht, der Steuerbehörde die Befugniß ertheilt 
werden, als Eingangszoll nur 10 M ark fü r 100 K ilo  (32 Mk. 
Eingangszoll weniger 22 M ark inländische Verbrauchssteuer) zu 
erheben. Zucker, der zu diesem Satz von 10 M ark fü r 100 
K ilo  verzollt wurde, soll nach seiner Ablieferung an die be­
treffende Fabrik als unversteuerter inländischer Zucker behandelt 
werden.

D ie Novelle zum H u e n e ' s c h e n U e b e r w e i s u n g s g e s e t z  
bestimmt, daß der gemäß dieses Gesetzes den Kommunalverbänden 
zu überweisende Betrag von den aus landwirthschaftlichen Zöllen 
eingehenden Summen fü r die Etatsjahre 1890/91 und 1891/92 
um je 10 M illionen  gekürzt w ird , die zur Unterstützung von 
Gemeinden (Guisbezirken, Schulverbänden) bei Volksschulbauten 
zur Verfügung gestellt werden sollen.

D ie neueste aus D e u t s c h  - O s t a f r i k a  soeben eingetroffene 
Post bringt die erfreuliche Gewißheit, daß w ir  in  einen r e g e l ­
m ä ß i g e n  d e u t s c h e n  P o s t v e r k e h r  m it dieser unserer größten 
und aussichtsreichsten Kolonie eingetreten sind. Unsere Briefe 
kamen diesmal m it deutschem Stempel und deutschen Postmarken 
versehen hier an. Den gegebenen Verhältnissen entsprechend war 
ih r In h a lt  ein erfreulicher. Der stellvertretende Reichskommissar 
D r. Schmidt hat die letzte Ze it in  ergiebigster Weise ausgenutzt, 
um die deutsche Macht an der Küste zu heben und die deutsche 
Verwaltung dort zu organisiren. Alle Beobachter, auch die Eng­
länder, geben zu, daß der Ausbau der S tationen ein groß an­
gelegter und musterhafter und daß die D isc ip lin  und eingeführte 
Ordnung eine tadellose sei. M an bedauert nur, daß man fü r 
diese m it theuren Opfern erkaufte Küste, an welcher der S u lta n  
von Sansibar eine eigentliche Herrschaft kaum ausübte, noch eine 
Summe von 4 M illionen  zahlen soll. Draußen in  A frika hat 
man, wie es in  einem aus Sansibar eingetroffenen Schreiben 
heißt, wenig Verständniß fü r diese kostspielige Aufopferung und 
dies um so weniger, als der S u lta n  in  kürzester Ze it zu einem 
bedeutungslosen Vasallen Englands Herabsinken w ird. —  Sehr 
erfreulich ist, daß, nachdem nun einmal der deutsch - englische 
Vertrag abgeschlossen ist, alle Deutschen daran arbeiten, das uns 
gebliebene Land hoch zu bringen. Das Generalkonsulat, das 
Reichskommissariat und die Erwerbsgesellschasten sind in  erfreu­
licher Einmüthigkeit bestrebt, unsere ostafrikanische Kolonie in  
raschem Tempo zu entwickeln. I n  Lewa arbeiten täglich 350 
bis 400 Arbeiter eifrigst an der neuen Tabaksernte.

Nach dem Abschluß der Rechnungen des i t a l i e n i s c h e n  
E t a t s  des verflossenen Verwaltungsjahres ergiebt sich ein 
A u s f a l l  von 74 M illionen  Lire. Der Ausfa ll des laufenden 
Jahres, welchen der M in ister in  gleicher Höhe annimmt, soll 
durch Ersparungen auf 20 M illionen  L ire  beschränkt werden.

D ie fün f an der l a t e i n i s c h e n  M ü n z k o n v e n t i o n  
betheiligten Staaten sind übereingekommen, die Union auf ein 
weiteres Jah r zu verlängern. Der Antrag der belgischen Re­
gierung, die P rolongation auf fün f Jahre auszudehnen, scheiterte 
an dem Widerspruch Frankreichs.

D ie von der f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r  eingesetzte Kom­
mission zur P rü fung  der Anträge, betreffend A b s c h a f f u n g  
d e r  A d e l s t i t e l ,  lehnte dieselben ab.

D ie  Abtheilungen der vereinigten K a m m e r n d e r N i e d e r ­
l a n d e  haben den Gesetzentwurf, betreffend die Bestellung der 
Königin Emma zur Negentin, angenommen.

D ie A u s l i e f e r u n g  C a s t i o n i s  seitens E n g l a n d s a n  
die Schweiz ist auf englischen Nichterspruch hin abgelehnt worden. 
England bleibt somit das sichere Asyl fü r alle Mordgesellen, die 
ihrer Tha t ein politisches Mäntelchen umzuhängen wissen.

D er e n g l i s c h e  G e n e r a l k o s u l  i n  S a n s i b a r ,  E v a n  
S m i t h ,  ist von seinem Posten abberufen worden; unter seiiier 
Aegide wurde bekanntlich die falsche Nachricht verbreitet, daß 
deutscherseits in  Vagamoyo eine Proklamation erlassen worden 
sei, welche den Sklavenhandel in  Deutsch-Ostafrika gestatte.

Aus W a r s c h a u  läßt sich die „N . P . Z ."  m ittheilen, daß 
in  den an Deutschland und Oesterreich-Ungarn grenzenden Gou­
vernements schon wieder n e u e  T r u p p e n  einmarschiren. Diese 
Verstärkung der Truppen ist nur, wie in  der Zuschrift ausge­
führt w ird , ein weiterer S chritt zur Ausführung des vor vier 
Jahren aufgestellten bekannten Programms. S ie  bedeutet daher 
wohl keineswegs die baldige Absicht, Krieg zu führen, sie zeigt 
aber, daß das ernste Streben der russischen Regierung auf das 
eine, stets im  Auge behalten« Z ie l gerichtet ist, sich kriegs­
bereit gegen Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu machen.

Kochs Mittet gegen Tuberkulose.
Weitere M ittheilungen über die Heilungen der Tuberkulose 

macht Professor R. Koch in  einer gestrigen Extraausgabe der 
Deutschen medizinischen Wochenschrift. Ueber die Herkunft und 
die Bereitung des M itte ls  werden in  dem Aufsätze noch keine 
Angaben gemacht, da die Arbeit noch nicht abgeschlossen ist. I n  
einer Bemerkung w ird  darauf hingewiesen, daß diejenigen Aerzte, 
welche schon jetzt Versuche m it dem M itte l anstellen wollen, 
dasselbe von D r. A. Libbertz beziehen können, welcher unter 
Kochs und D r. P fuh ls  M itw irkung  die Herstellung des M itte ls  
übernommen hat. Augenblicklich ist aber der Vorra th  nur sehr 
gering. D ie wichtigste der Eigenschaften des M itte ls  ist die 
spezifische W irkung desselben auf tuberkulöse Prozesse, welcher 
A rt sie auch sein mögen. Es w ird  deshalb in  Zukunft ein un­
entbehrliches diagnostisches H ilfs n iit tc l bilden. Sehr viel wich­
tiger aber ist natürlich seine Heilwirkung. A ls  solches tödtet es 
die Tuberkel-Bazillen zwar nicht, wohl aber das tuberkulöse Ge­
webe. I n  todten Gewebsmassen können immerhin noch lebende 
Tuberkelbazillen lagern, welche entweder m it dem nekrotischen 
Gewebe auSgestoßen werden, möglicherweise aber auch unter be­
sonderen Verhältnissen in  das benachbarte noch lebende Gewebe 
wieder eindringen könnten. Es muß also zunächst das noch 
lebende tuberkulöse Gewebe zum Absterben gebracht und dann 
alles aufgeboten werden, um das todte sobald als möglich z. B . 
durch chirurgische Nachhilfe, zu entfernen; da aber, wo dies nicht 
möglich ist und nu r durch Selbsthilfe des Organismus die Aus­
sonderung nu r langsam vor sich gehen kann, muß zugleich durch 
fortgesetzte Anwendung des M itte ls  das gefährdete lebende Ge­
webe vor dem Wiedereinwandern der Parasiten geschützt werden. 
Das M itte l wurde angewendet bei Gesichtslupus sowohl, wie

preußischer Landtag.
H e r re n h a u s .

3. Plenarsitzung vom 14. November.
Das neu eingetretene M itglied des Hauses, Rittergutsbesitzer Max 

von Bredow, leistet unter den üblichen Förmlichkeiten den Eid auf die 
Berfassung. — Sodann beschließt das Haus, den eingegangenen Gesetz­
entwurf, betr. die außerordentliche Armenlast, an eine besondere Kom­
mission, die Borlage, betr. die Hundesteuer und die Novelle zum Staats­
beamtenpensionsgesetz und zur Städteordnung, der Gemeindekommission 
zur Borberathung zu überweisen. Derselben, um 7 M itglieder zu ver­
stärkenden Kommission, soll auch die demnächst eingehende Städteordnung 
fü r Wiesbaden zur Vorberathung überwiesen werden. Ferner beschließt 
das HauS nach längerer Debatte, für die aus dem Abgeordnetenhause 
zu erwartenden Gesetze, betr. Steuerreform, Volksschule und Landgemeinde­
ordnung, Kommissionen zur Borberathung erst dann niederzusetzen, 
wenn diese Gesetze vom anderen Hause eingegangen sein werden. — 
Hierbei gab Herr v. K le ist-Retzow (kons.) seinem Bedauern darüber 
Ausdruck, daß von den großen Reformgesetzen keins zuerst an das 
Herrenhaus gelangt sei, obwohl dies ohne Schaden für die Erledigung 
der Vorlagen hätte geschehen können. — Zum Schluß sprach das Haus 
seinem Mitgliede, dem Grasen M o l t k e ,  der im Hause anwesend war, 
seinen Glückwunsch zu dessen 90. Geburtstage nachträglich durch Erhebung 
von den Sitzen aus.

Schluß 12 Uhr. Nächste Sitzung unbestimmt.

Deutsches Meich.
Berlin, 14. November 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser hat sich gestern Nachmittag um 
4 Uhr 20 M inuten von der S ta tion  W ildpark aus m ittels 
Sonderzuges nach Letzlingen begeben. Am heutigen Vormittage 
fanden zwei Lapptreiben auf D am w ild  in  den Obersörstereien 
Planken und Coblitz statt. Morgen Vorm ittag w ird  eine Suche 
m it der Findermeute auf Sauen im abgestellten Distrikte ab­
gehalten, der ein Lappjagen auf D am wild folgen soll. Am 
Abend um 7 Uhr fährt Se. Majestät zu Wagen nach der S ta ­
tion Jacvenitz, um nach B e rlin  zurückzukehren.

—  W ie der „Schles. Z tg ." von zuständiger Seite mitge­
the ilt w ird , w ird der Kaiser am 25. November in  Groß-Strchlitz 
beim Grafen von Tschirschky-Nenard eintreffen und bis zum 
27. d. M ts . dort verweilen. Das zweite Z ie l des Kaisers ist 
Pleß, wo derselbe bis zum 29. oder 30. d. M . Aufenthalt nehmen 
dürfte.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin gedenkt morgen Nachmittag 
auf einige Tage nach B e rlin  zu kommen.

—  I n  der kaiserl. Fam ilie  wurde heute der Geburtstag 
des Prinzen Friedrich Leopold begangen.

—  Eine von hiesigen B lä tte rn  wiedergegeben«: Nachricht 
des „M o n ite u r de Rome", wonach die Zusammenkunft Capcivis 
m it C risp i dem Projekt einer Heirath des Kronprinzen von 
Ita lie n  m it der Prinzessin Margarete von Preußen gegolten 
habe, ist natürlich unbegründet.

—  Es w ird bestätigt, daß der preußische M in ister fü r 
Landwirthschaft D r. F rhr. Lucius v. Ballhausen am 1. Dezem­
ber in  den Ruhestand tr it t.

—  F ü r eine Kaiser W ilhelm s - Gedächtnißkirche hat eine 
Konkurrenz unter den hervorragendsten Architekten stattgefunden. 
Der Kaiser entschied sich dem Vernehmen der „S ta a t. - K o rr."  
nach in engerer Konkurrenz von 3 Plänen fü r den Bau des 
Bauraths Schwcchten. A ls  Platz fü r die Kaiser WilhelmS- 
Gedächtnißkirche ist der KreuzungsPunkt des Kurfürstcndamms 
m it der Taucnzien- und Hardenbergstraße in  Aussicht ge­
nommen.

—  Das Landes - Oekonomiekollegium setzte heute die Be­
rathung des Unterstützungswohnsitzes fo rt und nahm die Kom­
missionsvorschläge betreffend die zwangsweise Vereinigung der 
Armenverbände zu größeren Verbänden fü r Armenpflege unter 
Beibehaltung der Ortsarmen-Verbände fü r HauSarmenpflege an. 
I n  der Nachmittagssitzung begründete Hammerstein (Hannover) 
den bereits bekannten Antrag gegen Herabsetzung der Vieh- und 
Getreidezölle oder Verzicht der veterinärpolizeilichen Kegenmaß- 
regeln und sprach die B itte  aus, die Regierung möge die Zügel 
langsamer anziehen und nicht eine Beunruhigung veranlassen, 
da ein Bedürfniß zu einer Aenderung des Bestehenden nicht er­
wiesen sei. Professor Schmoller befürwortete die D ifferentia l­
zölle gegenüber Rußland, Nordamerika und den englischen 
Kolonien. D ie übrigen Redner erklärten sich principiell m it 
dem Antrage Hammerstein einverstanden, welcher bei zwei S tim m ­
enthaltungen gegen zwei Stim m en angenommen wurde. Hammer­
stein wies bei der Begründung des Antrages darauf hin, daß 
vielfach geglaubt werde, und er halte es fü r richtig, M inister 
Lucius habe seinen Abschied deshalb erbeten, weil er nrit den 
Anschauungen der preußischen Regierung wegen Ermäßigung der 
Getreide- und Viehzölle und Aufhebung der Grenzsperrmaßregeln 
divergire.

—  Z u r Entlassung Stöckers schreibt der „Reichsbote": 
Das „B e rl. Tagebl." und ähnliche Organe wußten neulich

bei Drüsen-, Knochen- und Gelenkstuberkulose. Der E rfo lg war 
schnelle Heilung in  frischen und leichteren Fällen, langsam fo rt­
schreitende Besserung bei den schwereren Fällen. Etwas anders, 
als bei den erwähnten Krankheitsfällen, gestalteten sich die Ver­
hältnisse bei den Phthisikeru. D ie am Anfangsstadium der Phthisis 
behandelten Kranken find sämmtlich im Laufe von 4 bis 6 Wochen 
von allen Krankheitssymptomen befreit, so daß man sie als ge­
heilt ansehen konnte. Auch Kranke m it nicht zu großen Ca- 
vernen sind bedeutend gebessert und nahezu geheilt. N u r bei 
solchen Phthisikern, deren Lungen viele und große Cavernen 
enthielten, war, obwohl der A usw urf auch bei ihnen abnahm 
und das subjektive Befinden sich besserte, doch keine objektive 
Besserung wahrzunehmen. Nach diesen Erfahrungen nim m t Koch 
an, daß beginnende Phthisis durch das M itte l m it Sicherheit zu 
heilen ist. Nückfälle sind selbstverständlich vorläufig noch nicht 
ausgeschlossen, doch ist es auch möglich, daß die einmal Ge­
heilten dauernd immun werden. Der Schwerpunkt des neuen 
Heilverfahrens liegt in  der möglichst frühzeitigen Anwendung. 
Es muß deshalb alles aufgeboten werden, um die Phthisis so 
frühzeitig als möglich zu diagnostiziren. I n  zweifelhaften Fällen, 
so schließt Koch, sollte sich der A rzt durch eine Probeinjektion 
(das M itte l w ird in  die Rückenhaut in jiz ir t)  die Gewißheit über 
das Vorhandensein oder Fehlen der Tuberkulose verschaffen. 
D ann erst w ird das neue Heilverfahren zu einem wahren Segen 
fü r die leidende Menschheit geworden sein, wenn es dahin ge­
kommen ist, daß möglichst alle Fälle von Tuberkulose frühzeitig 
in  Behandlung genommen werden, und es gar nicht mehr zur 
Ausbildung der vernachlässigten schweren Folgen kommt, welche 
die unerschöpfliche Quelle fü r immer neue Infektionen bisher 
gebildet haben. ___________

ihren Lesern bereits mitzutheilen, daß der Hosprediger Stöcker 
7— 8000 M ark Pension bekäme. D ie Lüge war offenbar er­
funden, um dem Volke zu zeigen, daß die Entlassung kein 
Opfer fü r Stöcker bedeute. Thatsächlich beträgt die ganze 
Besoldung Stöckers, soviel uns bekannt, kaum so v ie l; aber 
m it der Pension siehts überhaupt noch fraglich aus, denn 
kirchenordnungsmäßig können Geistliche der Landeskirche nur 
dann pensionirt werden, wenn sie durch Krankheit oder Alter 
arbeitsunfähig sind. Beides ist bei Stöcker nicht der Fa ll, und 
die Domgemeinde selbst hat keinen Pensionssonds fü r ihre 
Geistlichen.

Frankfurt a. O., 14. November. B e i der im  5. Wahl- ^ 
bezirke (Drossen) des Regierungsbezirkes Frankfurt a. O. vor­
genommenen Ersatzwahl zum Hause der Abgeordneten wurden 
250 Stim m en abgegeben. H iervon entfielen auf den Landrath 
v. Böckelberg-Schönom (konservativ) 208 S t. Derselbe ist somit 
gewählt.

Frankfurt a. M ., 14. November. Der Kultusm inister hat 
an das Komitee des Grimm-Denkmals in  Hanau ein Schreiben 
gerichtet, in  welchem er m itthe ilt, daß er m it Rücksicht darauf/ 
daß das Komitee dem von dem Preisgericht fast einstimmig ge­
fällten Urtheile nicht die erforderliche Beachtung geschenkt und 
ohne Rücksicht auf die Entscheidung des Preisgerichts, statt mit 
dem Urheber des an erster Stelle präm iirten E ntw urfs, Professor 
Wiese in  Hanau, m it einem anderen Künstler unterhandelt habe, 
den in  Aussicht gestellten StaatSpreis von 25 000 M ark nicht 
gewähren, sondern nur die Honorare der an dem Wettbewerb 
betheiligten Künstler m it 7200 M ark auf den Kunstfonds über­
nehmen werde. Ausdrücklich w ird bemerkt, daß gegen die Wahl 
eines Künstlers, dessen E n tw urf den besonderen B e ifa ll deS 
Komitees, sowie der Bürgerschaft Hanaus gefunden, seitens deS 
M in is te rs^ iich ts^u^erinnern^s t^^^^

KASltMv.
Wien, 14. November. M i t  dem größten Interesse werden 

hier alle B erliner M ittheilungen über Kochs Heilverfahren auf­
genommen. W ie verlautet, werden in nächster Ze it auf Staats- ^  
kosten tüchtige Fachmänner nach B e rlin  entsendet werden, UM 
dort S tudien in der Koch'schen Methode zu machen.

P a r is ,  14. November. D ie  Errichtung eines zwanzigsten 
Armeekorps aus den acht Marine-Jnfanterieregimentern ist end- 
g iltig  beschlossen worden.

Petersburg, 14. November. D ie „Nowoje W rem ja" und 
die „Petersburgskija Wiedomosti" begrüßen die jüngste preußische 
Thronrede als ein neues Zeichen des gesicherten Friedens. Die 
„Nowoje W rem ja" benutzt die Gelegenheit, um nochmals die 
persönlichen Verdienste des Kaisers W ilhe lm  um die Wahrung 
des Friedens hervorzuheben. D ie „Petersburgskija Wiedomosti" 
giebt auch der Sympathie fü r die humanen Reformen Ausdruck, 
welche der Kaiser im In n e rn  anstrebe.

Newyork, 14. November. Präsident Harrison ordnete 
die Einsetzung eines Ausschusses an behufs M ilderung der Mac 
K in ley -B ill auf dem Verwaltungswege.

Washington, 13. November. Nach den dem hiesigen Ge­
sandten Guatemalas zugegangenen Nachrichten hat der Präsident 
der Republik Honduras, Bogran, seine Streitkräfte reorganisirt 
und belagert gegenwärtig den Jnsurgentenftthrer Sanchez 
in  Tegucigalpha. W ie es heißt, würde Guatemala neutral 
bleiben.

TrMttuzmlnachnch-lFtt *
G otlub , 13. November. (Die Drewenzbrücke), welche unsere Stadt 

mir dein russiscben Städtchen Dobrczyn verbindet, wurde im Frühjahr 
1888 von Eis und Hochwafser unterspült und beschädigt; zum Bau 
einer starken Brücke hat unser O rt die M itte l nicht; die Regierung hat 
deshalb einen Fonds von 55000 Mk. zum Bau einer eisernen Brücke 
hergegeben. Der Neubau soll im nächsten Frühjahr in  A ngriff genommen 
werden; mit den russischen Behörden schweben Verhandlungen über Her­
gäbe eines Stückes Land zur Verlängerung der Brücke.

Briesen, 14 November. (Stadtverordnetenwahl). I n  der aM 
13 November stattgehabten Stadtverordneten-Ergänzungswahl sind als 
Stadtverordnete gewählt worden in der 3. Abtheilung: Kaufmann Georg 
Tcmplin, Ackerbürger Karl Klempahn; in der 2. Abtheilung: Gerickts- 
asslstent Borczekowski, Bäckermeister Wilhelm A rien ; in der I .  Ab­
theilung: Kaufmann M ax Meyer, Getreidehändler Simon Ascher. Das 
Ergebniß der Wahl ist für die Deutschen günstig ausgefallen, denn die­
selben haben zwei Sitze gewonnen. Die ganze Stadtvertretung ist nun 
zusammengesetzt aus fünf Deutschen, sechs Polen und s ieben Jud eN .

S trasburg , 12. November. (E in  Eisenbahnunfall) ereignete sich 
gestern Abend in der Nähe des hiesigen Bahnhofs. Der um 6 Uhr 
nach Lautenburg abgelassene Zug stieß auf zwei zum Theil auf dem 
Hauptgeleise stehende Güterwagen, die Lokomotive entgleiste und bohrte 
sich lies in einen quer über die Schienen lausenden Feldweg ein. Der 
Heizer wurde hinabgeschleudert, hat aber keine wesentlichen Verletzungen 
erlitten, auch das reisende Publikum kam m it dem Schrecken davon; 
dasselbe konnte indeß erst heute die Reise fortsetzen. Die Verbindung 
zwischen Jablonowo-Lautenburg w ird vorläufig in der Weise erhalten, 
daß die beiderseitigen Züge sich an der Unglücksstätte treffen.

(N. W. M . ) ,
Aus dem Kreise Strasburg, 11. November. (Bahnbau). D>e  ̂

Nachricht von dem voraussichtlichen Bahnbau von Marienwerder über 
Bischofswerder und Kauernik nach Lautenburg hat in  den betheiligten 
Kreisen große Freude hervorgerufen. Aus unserem Kreise wären einige 
große Bauerndörfer, wie Slupp, Kowallik, Bolleschin direkt, viele andere 
Dörfer und Güter genügend bequem mit der Welt verbunden. Der 
unerschöpfliche Schatz von Kies und Steinen in  diesem Strich könnte zu 
einer Geldquelle fü r die arme Gegend werden. Aber auch die Stadt 
Lautenburg giebt sich der freudigen Hoffnung hin, daß der Verkehr 
wieder zu der alten Blüte sich emporschwingen werde, zumal wenn der 
Schienenstrang noch weiter bis über die Landesgrenze ausgebaut würde.

(Ges.)
):( Krojanke, 14. November. (Deckeneinsturz). Das Wohnhaus der 

Familie W. hierselbst war in einen etwas desolaten Zustand gerathen 
und sollte ausgebessert werden, als die Decke des Wohnzimmers plötzlich 
einstürzte. Soeben hatte ein Kind das Zimmer verlassen, während die . 
andern in den Nebenrüumen beschäftigt waren. Sämmtliche Gegenstände, 
welche von den niederstürzenden Balken und Brettern getroffen, wurden j 
vollständig zertrümmert.

Konitz, 12. November. ( I n  der gestrigen Schwurgerichtsverhand­
lung) wurde einer der zur Verhandlung geladenen Zeugen, welcher 
wiederholt einen anderen Zeugen Lügner nannte, in eine Ordnungsstrafe 
von 10 M ark genommen.

E lb in g , 13. November. (Das größte Torpedoboot). A u f der 
Schickau'schen W erft geht jetzt das größte Torpedoboot seiner Vollendung - 
entgegen, welches hier bisher gebaut worden ist. Dasselbe ist fü r die 
österreichische M arine bestimmt und mißt 85 Meter in  der Länge. M it  
seiner Höhe überragt es gegenwärtig, da es noch im Gerüst steht, die 
benachbarten 2 und 3 stückigen Häuser. DaS Boot w ird mit zwei Dampf­
kesseln von riesiger Größe ausgestattet. Die Schraube ist so groß, daß 
sie erst in P illau  eingesetzt werden kann, weil im Elbing und im Haff 
das Fahrwasser zu flach ist, um das Boot m it der Schraube nach P illau 
zu bringen. Zur Stapellassung erwies sich die gewöhnliche Tiefe des 
Elbings als unzureichend, weshalb der F luß am Dock um 7 Meter 
vertieft wurde.

Braunsberg, 13. November. (Plötzlicher Tod). A ls  der Seminar­
direktor a. D. Jordan sich heute früh um 7 Uhr, wie gewöhnlich, in  die 
Neustädtische Kirche begab, um die Messe zu lesen, bekam er plötzlich



einen Scklaganfall, der ihn besinnungslos zu Boden warf. Schleunigst 
geholte ärztliche Hilfe war vergeblich. Herr Jordan verschied in  der 
Kaplanei nach einer halben Stunde. Der Dahingeschiedene war erst 61 
Jahre alt.

Jnsterburg, 13. November. (Wucherprozeß). Die Strafkammer ver­
handelt» heute gegen den Handelsmann Jakob Radominski aus Gum- 
binnen wegen Wuchers. Der Gerichtshof erkannte auf vier Monate 
Gefängniß, ein Jahr Ehrverlust und 200 Mk. Geldstrafe event, noch 
20 Tage Gefängniß.

Änvwrazlaw, 14 November. (Die E infuhr) kleiner zollfreier 
Mengen Fleisch aus den russischen Grenzorten nach Deutschland hat 
wlossale Dimensionen angenommen. Allein aus dem kleinen russischen 

Ezeladz sind während der letzten drei Monate 1200 000 Pfund 
rrleisch vierpfundweise zollfrei über die Grenze gebracht.

«Lokalirachrichten.
Thorn, 15. November 1890.

— (P e rs o n a lie n ) .  Die Gefängnißinspektoren Conrad in  T h o r n  
und Breyer in P r. Stargard sind in  gleicher Amtseigenschaft, ersterer 
an das Amtsgericht zu P r. Stargard, letzterer an das landgerichtlicke 
Gefängniß in T h o r n  versetzt worden.

— (West preußische P r o v i n z i a l s y n o d e ) .  Die zweite Sitzung 
wurde am Donnerstag M ittag  abgehalten. Konsistorialrath Koch gab 
erneu Bericht über die Thätigkeit des Gustav Adolf-Vereins in den letzten 
o Jahren. Nach ihm erstattete P farrer Ebel Bericht über die innere 
Mission. Redner rühmt dabei namentlich das Wirken der beiden Diako- 
wsienhäuser in Danzig und Königsberg, von denen das erstere an 19

35 Stationen m it 52 Schwestern, das letztere an 10 Orten 23 
Kationen mit 59 Schwestern unterhalte. Superintendent Dreyer-Pr. 
stargard referirte über den Stand der Bibelgesellschaft in Danzig, Elbing, 
Graudenz und T h o r n .  Der Antrag der Kreissynode T h o r n ,  die 
Provinzialsynode solle dahin wirken, daß vor B ildung neuer und Ver­
änderung alter Parochien die Kreissynode resp. deren Vorstand gehört 
werde, rief eine längere Debatte hervor und wurde von dem königlichen 
Kommissar, Ober-Konsistorialrath Schmidt, bekämpft, der eine motivirte 
Tagesordnung in dem Sinne vorschlug, daß nur in besonderen Fällen 
dle Kreissynode oder deren Vorstand gehört werden solle. Es würde 
vielfach vorkommen, daß zur Zeit, wenn über die Sache entschieden werden 
sollte, die Kreissynode garnicht berufen werden könne. Auch würde der 
Geschäftsgang sehr erschwert werden. Bürgermeister B e n d e r - T h o r n ,  
Puttkamer-Plauth und Superintendent Karmann traten für den Antrag 
AU,, der sehr geeignet sei, das kirchliche Interesse zu heben, und den 
»kreissynoden eine werthvolle Bereicherung der Berathungsgegenstände 
darbiete. Der Antrag wurde schließlich angenommen. Ueber den Antrag 
der KreiSsynode Marienwerder, die Provinzialsynode solle dafür Sorge 
tragen, daß die Gesetzgebung jeden Fortbildungsschulunterricht an Sonn­
tagen und christlichen Festtagen verbietet, berichtete P farrer Grunau- 
Marienwerder; der Antrag entspringe nicht etwa aus Feindseligkeit gegen 
den Fortbildungsschulunterricht, dessen erziehende Wirkung in keiner 
kreise verkannt werde, sondern derselbe wolle bezwecken, in den Lehr- 
ungen das Bewußtsein zu festigen, daß der Sonntag der Tag des Herrn 
sen Konsistorialrath Koch trat für den Antrag ein, der von dem Bürger- 
geister B e n d e r - T h o r n  m it dem Hinweise bekämpft wurde, daß durch 
das Verbot des Sonntagsunterrichtes die Fortbildungsschule völlig lahm 
gelegt werde. Der Antrag wurde schließlich m it 24 gegen 24 Stimmen 
abgelehnt.

— ( E r n t e  i n  Wes tp reußen) .  Der Centralverein westpreußischer 
Landwirthe veröffentlicht in seinem Organ, den „Westpr. landw. M itth .", 
W ausführlichen Tabellen die von ihm für die einzelnen Kreise und Be­
zirke ermittelten definitiven Ernteresultate. Auf Grund dieser Tabelle, 
der ermittelten Erdruschresultate und der Durchschnittszahlen einer 
Mittelernte ist die diesjährige Ernte in Westpreußen wie folgt zu schätzen:

1. W e i z e n  bleibt im Durchschnitt der Provinz etwa 5—8 pCt. 
unter dem Durchschnitt.

2. R o g g e n  mit mindestens 15 pCt. seines gewohnten Ergebnisses.
3. S o m m e r g e r s t e  erreicht im Durchschnitt beider Regierungs­

bezirke eine M ittelernte nicht ganz, wenn auch eine Reihe von Kreisen, 
namentlich im Regierungsbezirk Marienwerder, wesentlich höhere wie die 
Durchschnittserträge berichten.

4. H a f e r  lohnt in  diesem Jahre überall am besten und ist der 
Mehrertrag je nach der Beschaffenheit der Gegend auf 10—20 pCt. über 
das M itte l zu schätzen.

5. E r b s e n ,  Ackerbohnen und Wicken haben gute, die Norm um 
ca. 20 pCt. überschreitende Erträge gegeben.

6. B u c h w e iz e n  und L u p i n e n  gewährten den gewohnten Durch- 
lchntttsertrag.

7. K a r t o f f e l n  sind in  ihren Ergebnissen im großen und ganzen 
auf ca. 25 pCt. unter dem M itte l zu schätzen, was jedoch nickt aus­
schließt, daß einzelne Kreise m it leichteren Böden oder solche, in welchen 
üeringere Niederschlüge gefallen sind, sich ihrem Durchschnitt der Erträge 
dieser Frucht nähern.

8. W i n t e r r a p s  und R ü bs e n  gab eine Mittelernte und darüber.
9. H o p f e n  ist nur auf dreiviertel einer normalen Ernte zu 

schätzen.
10. K lee-  und W ie s e n h e u  geben fast eine Mittelernte.
— (D e r d i e s j ä h r i g e  H o l z m a r k t )  für die aus Rußland und 

Galizien eingegangenen Hölzer ist so gut als beendet anzusehen. Einzelne 
Hölzer, die jetzt noch gemeldet werden, gehen fast ausschließlich in den 
Hafen zur Ueberwinterung, soweit der Raum dies eben gestattet. Rund­
bolz und auch andere Hölzer sind in diesem Jahre etwas billiger wie 
lin vorigen Jahre gehandelt worden, doch bedingt dies nock nickt, daß 
vie Preise für Schnittmaterial um ein Bedeutendes fallen werden. Es 
stndet dies seinen Umstand darin, als erstens nächstes Frühjahr daS 
^erliner Gesckäft wieder lebhafter zu werden verspricht und auch nach 
Wachsen wieder mehr Absatz sein wird, zweitens, daß aller Wahrscheinlich­
s t  nach im nächsten Jahre bedeutend weniger Holz aus Rußland ein­
gehen w ird und die Preise wieder bedeutend steigen werden.

— ( D i a k o n i s s s n h a u s ) .  Aus dem Berichte, welcher in  der am 
13. d. M . stattgehabten Hauptversammlung der Mitglieder des Diakonissen- 
Aankenhauses vom Vorstände erstattet ist, theilen w ir mit, daß der 
Aauplatz fü r 2580 Mk. vom M ilitärfiskus gekauft ist. Der Baugrund 
bat sich als auS aufgeschüttetem, nicht tragfähigem Lehm bestehend er­
wiesen; die Ausschachtungsarbeiten und die Befestigung der Baugrube 
baden daher einen Auswand von 1750 Mk. erfordert. Der Bau des 
Krankenhauses, welches zur Aufnahme von 36 Kranken geeignet ist, hat 
60000 Mk. Kosten verursacht, wovon bisher 38 000 Mk. vom Verein 
^gezählt sind. Zuzüglich der Kosten für die innere Einrichtung werden 
25000 Mk. geschuldet, bis zu welchem Betrage ein Darlehn aufge­
nommen werden soll.

— (D e r B r i e f k a s t e n  der  „Ostdeutschen") .  Was irgendwo 
den Zorn oder den Neid des Generalobersten der freisinnigen Partei, 
des Herrn Eugen Richter erregt, das verarbeitet derselbe bekanntlich in 
keiner eigenen M anier in dem Briefkasten seiner „Freisinnigen Zeitung", 
ber die interessanteste Lektüre der freisinnigen Leser bildet. E ifrig  bemüht, 
ein getreues Ebenbild des Rickterschen Leibblattes zu werden, glaubt die 
»'Thorner Ostdeutsche" sich manchmal auch eine recht „interessante" Brief- 
Eastennotiz leisten zu müssen. Leider bietet sich ihr in  unserm Thorn nur 
selten Gelegenheit hierzu. Diesmal aber war sie da und gar zu ver­
lockend. Die harmlose Notiz in der vorgestrigen Nr. der „Thorner 
Presse" unter der Spitzmarke „Kuriosum" war zweifellos die Ursache, 
baß die Leser der „Thorner Ostdeutschen" gestern durch folgende Briefkasten- 
sätze ä In. Eugen Richter überrascht wurden:

„Briese m it ungenauer Aufschrift sind von der Post als unbestellbar 
zu behandeln. Das weiß jeder Postbeamte und muß darnach ver­
fahren. — W ir halten dafür, daß die „quatsche" Aufschrift einfach 
erfunden ist; im Uebrigen empfehlen w ir Ihnen  den Weg der Be- 
schwerde. — W ir werden uns das B la tt beschaffen, und dann vielleicht 
näher auf die betreffende Notiz zurückkommen".

Sämmtliche charakteristischen Merkmale freisinniger Bosheit in  so 
wenigen, plumpen Zeilen! — W ir gestatten dem g e n a u e n  (!) Kenner der 
postalischen Gesetze in der „Ostdeutschen" die Einsicht des uns unter scherz- 
Poster Adresse zugegangenen Schreibens, um seine Zweifel bezüglich

Fällen, von denen die Zeitungen ja öfters berichten, auch in  diesem 
Falle nicht gegen ihre Instruktion verstoßen haben, indem sie das scherz­
haft adressirte Schreiben an die richtige Stelle sandten. A ls im hohen 
Grade verletzend für unsere pflichtgetreuen Postbeamten ist daher die 
teere Drohung m it dem Beschwerdeweg. — Der Schlußsatz der Briefkasten­

notiz wirkt auf uns speziell erheiternd, da w ir wissen, wie eifrig gerade 
die „Thorner Presse" von den Ostdeutschen Zeitungs-Akteuren gelesen 
wird, zumal wenn es sich darum handelt, eine Lokal- oder andere Nach­
richt daraus zu benutzen, wobei ihnen im Eifer mitunter das Mißgeschick 
passirt, die Nachricht in der Orthographie der „Thorner Presse" nachzu­
drucken.

- -  ( B e w e r b u n g e n ) .  In fo lge  des Alters- und Jnvalid itäts- 
gesetzes w ird sich die Arbeitslast der städtischen Behörden steigern; infolge­
dessen soll ein Bureaugehilfe neu angestellt werden. Zu dieser Stelle 
haben sich bis zum heutigen Endtermin 16 Bewerber gemeldet.

— ( L e i p z i g e r  S ä n g e r ) .  Am nächsten Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag werden die Leipziger Sänger Modert Engelhardt) im Schützen­
hause Soireen geben. Die Gesellschaft erntet in  Bromberg, wo sie jetzt 
gastirt, viel Beifa ll; sie ist auch in Thorn noch wohlbekannt.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung wurden noch ver- 
urtheilt die Arbeiter Felix Zabienski aus Richnau, Franz Rupkiewicz 
aus Mlewo, M arian  Trylichowski aus Richnau, sämmtlich in Haft, 
wegen Körperverletzung, Bedrohung bezw. Hausfriedensbruchs aä 1 zu 
5 Jahren, aä 2 und 3 zu je 1 Jahre Gefängniß, der Arbeitersohn Franz 
Schott aus Bielsk, z. Z. in Haft, unter Ausschluß der Öffentlichkeit 
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer Arbeitertochter aus 
Bielsk zu 1 M onat Gefängniß, die Arbeiterfrau Anastasia Sawicki aus 
Culmsee, z. Z. in  Haft, wegen Diebstahls zu 6 Monaten Gefängniß, 
wovon 1 M onat durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt zu 
erachten.

— ( S c hä de l f un d ) .  Bei der Reparatur des Brunnens auf dem 
Hofe der alten Proviantbäckerei sind vier Mensckensckädel ausgegraben 
worden. Dieselben waren wohl erhalten und wiesen gute und voll­
zählige Zähne auf. Die Sckädel sind noch Ueberreste auS dem früheren 
Dominikaner-Kirchhofe, welcher hier belegen war.

— (P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie mit deutschem und fremdem 
Gelde. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug mittags 1,00 Meter üb e r  Null. Das Wasser steigt etwas. — 
Eingetroffen ist gestern auf der Bergfahrt der Dampfer „P rinz  W ilhelm" 
m it 3 beladenen Kähnen und 1 ungeladenen Faschinenkahn im Schlepp­
tau aus Danzig.

(( Mocker, 15. November. (Anstellung eines evangelischen P farr- 
vikars). Nach dem Verluste der S t. Jacobskirche zu Thorn zu polnischer 
Zeit an die Katholiken wurde die neustädtische evangelische Kirche zu 
Lhorn — die Dreifaltigkeitskirche — in dem früheren neustädtischen Rath­
hause eingerichtet und 1668 eingeweiht, 1818 wegen Baufälligkeit abge­
brochen. Das jetzige Gebäude wurde auf derselben Stelle aufgebaut 
und am 31. Dezember 1824 eingeweiht. Es wird von der neustädtischen 
evangelischen Gemeinde und von der S t. Georgen-Gemeinde gemein­
schaftlich benutzt. Zu der ersteren Gemeinde gehören außer der Neustadt- 
Thorn eine Anzahl gastweise eingepfarrter Ortschaften. Zu der S t. 
Georgen-Gemeinde gehören das etwa 10000 Seelen zählende Dorf 
Mocker, von denen etwa die Hälfte evangelisch ist, Schönwalde, Weißhof, 
Katharinenflur, Barbarken, Smolnik, Okraszynerkämpe und die Vorstädte 
von Thorn. Das Patronat ist städtisch. Das Kapitalvermögen der neu­
städtischen Kirche betrug 1864 die Summe von 44 487 Mk., das der 
Georgen-Kirche 16 269 Mk. Die Arbeitslast des gegenwärtigen Pfarrers 
der S t. Georgen-Gemeinde ist eine sehr große. Die Kirche ist klein und zur 
Aufnahme beider Gemeinden völlig unzureichend. Zur Befriedigung des 
tief gefühlten kirchlichen Bedürfnisses und zur Entlastung des Pfarrers 
Andriessen wird dem Vernehmen nach seitens des königlichen Konsistoriums 
zu Danzig die alsbaldige Anstellung eines Pfarrvikars unter Anweisung 
seines Wohnsitzes in Mocker beabsichtigt. I n  den Verhältnissen der neu­
städtischen und der S t. Georgen-Gemeinde zu einander soll dadurch nichts 
geändert werden; die Uebernahme der Gesammtkosten der Anstellung des 
Pfarrvikars in Mocker w ird Sacke des Staates sein. B is  der Bau 
einer eigenen Kirche in Mocker zu erreichen, für welche schon jahrelang 
gesammelt wird, soll die königliche Regierung angegangen werden, die 
Mitbenutzung eines Saales in dem neu zu erbauenden zweiten großen 
Schulgebäude zu gottesdienstlicken Zwecken zu gestatten.

Kemeinnühiges.
( F l e i s c h t h e u e r u n g  u n d  Kan inchenzuch t ) .  Bei dem hohen 

Preise des Fleisches möchten w ir die Aufmerksamkeit einmal auf die 
Kaninchenzucht lenken, die in den letzten Jahrzehnten in Frankreich und 
Belgien einen außerordentlichen Aufschwung genommen hat; das Fleisch 
dieses Nutzthieres ist bei unseren westlichen Nachbarn so recht eigentlich 
ein Volksnahrungsmittel geworden, wie es bei uns bis vor kurzem das 
Schweinefleisch war. Die Züchtung der Kaninchen ist außerordentlich 
leicht und gerade für ärmere Leute eine recht gute Erwerbsquelle. Das 
Fleisch des gemästeten Kaninchens steht an Nährwerth dem Hammel-und 
Hühnerfleisch mindestens gleich und giebt an Wohlgeschmack dem Hasen­
fleisch durchaus nichts nach. Es sind zwar schon mehrfach Versuche ge­
macht worden, die Kaninchenzucht auch in Deutschland einzubürgern, 
denselben blieb aber aus verschiedenen Gründen bisher der Erfolg ver­
sagt. Bei der jetzigen Fleischtheuerung wäre zu wünschen, wenn die 
Kaninchenzucht aller Orten und auch in  unserer Stadt lebhaft in  Angriff 
genommen würde, damit dem Volke ein Ersatz geschaffen werde für das, 
was ihm durch die Umstände entzogen worden ist. Die Gegenwart ist 
ungemein geeignet, das thörichte Vorurtheil unserer Bevölkerung gegen 
den Genuß des Kaninchenfleisches zu zerstreuen. I n  Ostpreußen befindet 
sich bereits eine ausgedehnte Kaninchenzuchtanstalt, nämlich aus dem dem 
Kammerherrn Grafen von Mirbach gehörigen Gute Sorquitten. Dort 
werden alljährlich taufende Kaninchen und zwar die sogenannten Hasen- 
kanincken (Lapins) gezüchtet und meistens an Königsberger Händler 
zum Verkaufe abgegeben. Diese Thiere sind in Farbe und Gestalt den 
Hasen sehr ähnlich und von Junghasen kaum zu unterscheiden. I h r  
Fleisch hält etwa die M itte  zwischen dem Hasen- und Hühnerfleisch, es 
ist leicht verdaulich und äußerst wohlschmeckend. Der Preis ist ein 
mäßiger, weshalb die eintreffenden Sendungen in der Regel schnell 
Absatz finden.

W annigfattiges.
( E i g e n a r t i g e r  T r a n s p o r t ) .  Einem Zollbeamten am 

Grenzübergange bei Sosnowice (Oberschlesien) war der große 
Hut aufgefallen, den die Frau des Schneidermeisters P. aus 
Rosdzin trug, als sie zollfreies Mehl aus Rußland herüberholte. 
Eine nähere Untersuchung ergab, daß Frau P. als „Chignon" 
ein Kilogramm Kalbfleisch unter dem Hut hatte. Wegen E in­
fuhr frischen Fleisches erkannte die Strafkammer in Beuchen gegen 
die Frau auf einen Tag Gefängniß.

( M ü n z v  erb rechen). Am Donnerstag wurde in Guben 
der Prozeß gegen die des Münzverbrechens Angeklagten Marg- 
grasf und Genossen verhandelt und zu Ende geführt. Es wurden 
verurtheilt: der Lithograph Paul Marggraff aus Krossen a. d. 
Oder zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängniß und 4 Jahren Ehr­
verlust, der frühere Laufbursche Marggraffs, Paul Strietzel, zu 
3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust, der Stetnträger 
Em il Krüger zu 2 Jahren Gefängniß und 2 Jahren Ehrverlust. 
Die Handarbeiterin Selma Hanschke wurde wegen Münzver- 
gehens zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt; Buchdrucker August 
W ill wurde freigesprochen.

( R e i c h g e r i c h t S -E n t s c h e id u n g ) .  Die bekannte S tre it­
sache des früheren Gutsbesitzers v. Carstenn-Lichterfelde m it dem 
Fiskus ist zu Gunsten des ersteren entschieden. Der IV. C ivil- 
senat des Reichsgerichts bestätigte in der Hauptsache das Theil­
urtheil des Kammergerichts, durch welches der Reichsmilitärfiskus 
auf die Klage des früheren Gutsbesitzers v. Carstenn verurtheilt 
wurde, diesem eine Jahresrente von 3240 Mk., gleich 6 pCt. 
von dem Werthe des dem Fiskus seinerzeit geschenkten Areals 
zu zahlen. Nur insoweit wurde das Urtheil abgeändert, als die 
Rente nicht bereits vom Jahre 1683, sondern erst von 1887 ab 
nachzuzahlen ist.

( D e r  S p r u n g  v o m  K a t h e d e r  a u f  d i e  B ü h n e )  ist 
wohl noch selten gemacht worden. I n  Meiningen wurde dieser 
Tage „Nathan der Weise" gespielt. Die Titelrolle gab Dr. 
Ludwig Wüllner, früher Privatdocent für deutsche Philologie an 
der Universität Münster.

( E in  D u e l l )  zwischen Doroulode und Laguerre fand in 
der Nähe von Charleroi m it viermaligem Kugelwechsel statt. 
Die Gegner feuerten nach dem bewährten Grundsatz: „Thust
Du m ir nix, thu i D ir  a n ix ", ihre Schüsse in die Luft ab. 
Hinterher hat die belgische Polizei die Helden noch abgefaßt und 
eingesperrt.

( E i n e  r e i z v o l l e  I d y l l e )  entwirft ein Schweizer Volks- 
blatt, welches erzählt, daß in einer Landrathssitzung zwei M it ­
glieder wegen Trunkenheit vermahnt werden mußten und ein 
drittes „m it einem blauen Auge" erschienen sei. Um sich von 
den Mühen der Montagssitzung zu erholen, waren die beiden 
Montag Abend nach Basel gefahren, von wo sie dann am 
Morgen darauf „etwas zu stark angefeuchtet" in die Sitzung 
zurückkehrten. Zornig über den ihnen zugefügten Schimpf er­
griffen die beiden sofort die Feder, um ihre Entlassung zu schreiben, 
konnten aber das Loch des vor ihnen stehenden Tintenfasses 
nicht treffen und mußten davon abstehen.

(Nach w e i t e r e n  M e l d u n g e n )  über den Eisenbahnunfall bei 
Taunton (England) brach durch den heftigen Zusammenstoß der Maschinen 
im ersten Waggon des Personzuges Feuer aus. Da durch den Anprall, 
m it welchem die beiden Züge auf einander fuhren, mehrere Waggons 
zertrümmert wurden, war es unmöglich, die Reisenden aus den brennen- 
den Trümmern hervorzuziehen, so daß sechs Personen verbrannten.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.
15.Nov. 14. Nov.

Tendenz der Fondsbörse: ermäßigt.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 4 7 - 2 4 7 -3 0
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 2 4 6 -7 5 247— 15
Deutsche Reichsanleihe 3V§ o / o .......................... 9 7 -7 5 9 7 -8 0
Polnische Pfandbriefe 5 ............................... 7 2 -8 0 —
Polnische L iqu ida tionspfandbrie fe..................... 6 8 -9 0 6 8 -9 0
Westpreußische Pfandbriefe 3*/.- o/o . . . . 9 6 -1 0 9 6 -1 0
Diskonto Kommandit Antheile 14o/o . . . . 2 1 5 -1 0 216—60
Oesterreichische Banknoten.................................... 17 6 -8 0 1 7 7 -

W e i z e n  g e l b e r :  November..................................... 1 9 4 - 194—
A p r i l - M a i .............................................................. 1 9 1 -5 0 19 1 -7 5
loko in  N e w yo rk .................................................... 1 0 1 -6 0 1 0 3 -7 5

R o g g e n :  l o k o ......................................................... 1 8 4 - 1 8 5 -
N o v e m b e r............................................................... 186— 185—50
Novbr.-Dezbr............................................................. 178—50 177—79
A p r i l - M a i ...............................................................

N ü b ö l :  N o vem b er....................................................
1 6 8 -2 0 16 8 -5 0
5 8 -5 0 59—70

A p r i l - M a i ..............................................................
S p i r i t u s :  ....................................................................

5 7 -1 0 5 7 -5 0

50cr lo k o ......................................................... 5 9 -7 0 5 9 -8 0
70er loko ......................................................... 4 0 -3 0 40—40

70er N o v e m b e r.................................................... 3 9 -5 0 4 0 -4 0
70er A p r i l - M a i .................................................... 4 0 -2 0 4 0 -

Diskont 5 V2 pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6 V2 pCt.

B e r lin , 14. Novbr. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen M arkt gestern und heute standen zum Ver­
kauf: 361 Rinder, 1444 Schweine, darunter 332 Bakonier, 620 Kälber, 
297 Hammel. Ca. 100 Stück Rinder, geringe Waare, wurden zu 
Montagspreisen verkauft. Der Markt für inländische Schweine verlief 
noch flauer, als am letzten Montag, die Preise wichen und es wurde 
kaum geräumt. 1a. 57, 2a. und 3a. 48—56 M . fü r 100 Pfd. m it 
20 pCt. Tara; Bakonier hinterließen, weil wenig begehrt, größeren 
Ueberstand. M an zahlte 46 M . fü r 100 Pfd. m it 55—60 Pfd. Tara 
fürs Stück. Obgleich der Kälberauftrieb verhältnißmäßig nur schwach 
ausgefallen war, gestaltete sich der Handel dennoch gedrückter, als bisher, 
besonders in M itte l- und geringer Waare. 1a. 65—67, 2a. 60—64, 
3a. 50—59 Pfg. für 1 Pfd. Fleischgewicht. Hammel blieben ohne 
Nachfrage.

K ö n i g s b e r g ,  14. November. S p i r i t u s b e r i c h  L. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontin- 
gentirt 61,25 M . Loko nicht kontingentirt 41,50 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 15. November 1890.

W e t t e r :  kühl, trocken.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

W e iz e n  fest, 125 Pfd. bunt 180 M ., 130 Pfd. hell 185 M ., 132 Pfd. 
hell 188 M .

R o g g e n  matter, 115 Pfd. 166 M ., 118 Pfd. 168 M ., schwerer über Notiz. 
G erste  Brauwaare 140— 155 M .
E r b s e n  Futterwaare 130— 140 M .
H a f e r  130— 138 M .

Meteorologische Beobachtungen nr Thorn.

D atu m S t.
Barom eter

m m .

Therm .

oO.

W indrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

14. Novbr. 21ip 764.7 -1- 4.7 0 1 0

91ix 764.8 - l-  5.0 0 1 0

15. Novbr. 7 k a 763.3 -I- 6.7 6 1 0

G ut gewähli muß ein Geschenk sein, wenn der Geber

nur der Fa ll sein, wenn das Geschenk recht praktisch, durch und durch 
solid und das Auge befriedigend ist. Kein Wunder, daß oft die Wahl 
zur Q ual wird. Bequem dagegen ist das Aussuchen fü r alle, die sich 
den neu erschienenen Weihnachtskatalog des Versandgeschäfts M e y  Sc 
Edlich in  Leipzig P la gw ih  kommen lassen. Bekanntlich steht diese 
Weltfirma sowohl bezüglich der Zahl und Verschiedenheit, als auch der 
Güte und Preiswürdigkeit ihrer Artikel unerreicht da. Durch ungefähr 
2000 getreue Abbildungen führt der erwähnte Katalog in  anschaulichster 
Weise Stück für Stück aller nur denkbaren Waarengattungen vors Auge; 
eine Postkarte oder B rie f genügt dann, um in  Kürze den gewünschten 
Gegenstand ins Haus geliefert zu erhalten. F ü r den Weihnachtstisch 
insbesondere sind die Abtheilungen: Uhren, Schmuck und W irthschafts­
gegenstände, versilberte W aaren, Musikwerke, Damen- und Herren­
kleider, Pelzwaaren, Kleiderstoffe, C igarren, Parsümerien u. s. w. 
auffallend reich vertreten, sozusagen ganz fürs Haus und Familie zurecht­
gelegt, und — wer vieles bringt, w ird jedem etwas bringen!

Die strenge Reellität der F irm a bürgt fü r die beste Beschaffenheit 
der von ihr gelieferten Waaren; es versäume im eigenen Interesse 
niemand, sich den Weihnachtskatalog der F irm a  M e y  k  Edlich in  
Leipzig P la gw ih  schicken zu lassen, der auf Verlangen unentgeltlich und 
portofrei zugesandt wird. _________________________________

" Keine F am ilie  sollte ohne sie sein. D a n z i g .  S e itlänge re rZ e it 
li t t  ich an übermäßigen Kopfschmerzen, Blutandrang nach dem Kopfe, 
sowie Schlaflosigkeit. Da entschloß ich mich, zu den Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen meine Zuflucht zu nehmen und schon nach 
kurzem Gebrauch dieser Pillen hatte sich mein Zustand wesentlich geändert. 
Ich habe jetzt wieder einen sehr guten gesunden Schlaf, auch sind die 
Kopfschmerzen, welche bei m ir durch Verdauungsstörungen hervorgerufen 
wurden, vollständig geschwunden, weshalb ick nicht versäume, allen m it 
ähnlichen Leiden Behafteten die Schweizerpillen (L Schachtel 1 M . in  
den Apotheken) aufs wärmste zu empfehlen. W. v. NiemierSki, Kassirer, 
Kuchstraße N r. 2. (Unterschrift beglaubigt.) — M an sei stets vorsichtig, 
auch die echten Apotheker R i c h a r d  Brandts Sckweizerpillen m it dem 
w e i ß e n  Kreuz in  r o t h e m  Felde und keine Nachahmung zu empfangen.

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Bestandtheile 
sind: Silge, Moschusgarbe, Aloe, Absynth, Bitterklee, Gentian.



Heute Abend 10 Uhr entschlief I
>  sanft nach langem Krankenlager I
>  rneine inniggeliebte Frau, unsere W
»  theure M utter und Schwiegermutter I

» »Nie Mmei 8
geb. K ^Ü gK N .

Dieses zeigt, um stille Theilnahme W
I  bittend, tiefbetrübt an

i r v r iL l r r T R l I  U l t t S L .
Cu lmse e  den 14. November 1890. M

Die Beerdigung findet Dienstag M
>  den 18. d. M ts . vormittags 10 Uhr W

W statt.

« » « » » » » » »
Bekanntmachung.

Auch in  diesem Jahre soll hergebrachter­
maßen am Todtenfeste, Sonntag den 23. 
November cr., in  den sämmtlichen hiesigen 
Kirchen nach dem Gottesdienste, und zwar 
vor- und nachmittags, eine Kollekte zum 
Besten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab­
gehalten werden, um demnächst einer großen 
Anzahl armer Schulkinder durch Beschaffung 
der nothwendigsten Bekleidungsstücke u. s. w. 
ein frohes Christfest bescheeren zu können 
und auf diese Weise den Schulbesuch zu 
ermöglichen bezw. zu fördern.

Die fü r diesen Zweck disponibel gestellten, 
an sich immerhin keineswegs knapp be­
messenen M itte l der Armenkasse, welche so 
mannigfache dringende Bedürfnisse zu be­
friedigen hat, sind in Anbetracht der sehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver- 
hältnißmüßig gering und unzureichend.

Unter diesen Umständen dürfen w ir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitssinn 
unserer Bürgerschaft zuversichtlich hoffen, 
daß w ir durch die Kollekte den gewünschten 
Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Schuldirigenten und Armen- 
deputirten sind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geschenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, 
zur demnüchstigen Vertheilung entgegenzu­
nehmen.

Thorn den 14. November 1890.
______ Der Magistrat._______

I n  öffentlicher Ausschreibung soll ver­
geben werden: Die Lieferung von a) 620 
ebm behauenen Kopfsteinen, d) 340 edm 
Rundsteinen, e) 1200 lfd. m besseren Bord­
steinen, d) 190 ebin Grobschlag, e) 130 ebm 
Feinschlag, k) 320 lfd. m gewöhnlichen 
Bordsteinen zur Herstellung von Straßen- 
pflaster und Chaussirung auf dem Bahn­
höfe Thorn. Die Bedingungen können 
während der Dienststunden in unserem B u ­
reau eingesehen, auch gegen kostenfreie E in ­
sendung von 75 Pf. von uns bezogen 
werden. VerdingungStermin den 17. 
November 189V vormittags 11/z Uhr. 
Juschlagsfrist 3 Wochen.
Königl. Eisenbahnbetriebs««»! 

__________Thorn.__________
I n  öffentlicher Ausschreibung soll ver­

geben werden: Die Herstellung von a) 1120 
gm Chaussirung, d) 3750 gm Reihenpflaster, 
e) 2250 gm Rundsteinpflaster, ä) Befestigung 
von rund 1660 gm Fußgängerwegen, 6) A u f­
brechen von1715gm altemStraßenpflaster und 
k) 490 lfd m Bordsteinen auf dem Bahn­
hof Thorn. Die Bedingungen können 
während der Dienststunden in unserem B u ­
reau eingesehen, auch gegen kostenfreie Ein- 
sendung von 75 Pf. von uns bezogen werden. 
VerdingungStermin den 17. November 
1899 vormittags 11 Uhr. Zuschlags- 
srist 3 Wochen.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt 

Thorn.

Aahntcchnisches
Atelier

^  Vreiteftraste N r. 53 "HS
(Rathsapotheke)

l l .  8 c k n e i d e i ' .

Anerkennung.
Statutgemäß und prompt 

wurde mein Pferdeschaden von 
der Sächsischen Vieh - Versiche- 
rungs-Bank in Dresden regulirt, 
was ich empfehlend anerkenne.

Pensau bei Thorn den 1. No­
vember 1890. 

lovpfei-, Gutsbesitzer.

Zu Versicherungsabschlüssen für alle Thier­
gattungen bei festen» billigen Prämien 
(ohne jeden Nach- oder Zuschuß) empfiehlt 
sich als Vertreter der Sächsischen Vieh-Ver- 
sicherungs-Bank in Dresden:

0arl Selimiül,
Oberroßarzt a. D. in Thorn._____

jt tu t  gebrannt« Ziegel l. Kl. und 
^  holländische Dachpfannen hat b illig 
abzugeben_____________  8 . » 1-5 .

la p is s v r lo -V o s v d L N
von

N .  X o v l i t  l w n

empfiehlt in  reicher Auswahl alle Neuheiten in  fertigen und angefangenen

Handarbeiten, Stickereien, gez. Sachen, Holz-, Kord-, Lebemaaren u. a., 
Strickuiolle, Strümpfe, Längen, "  ' rc.

in  bester Q ua litä t zu billigsten Preisen.

GOOGOGOOOGGOOMGOGGGGOGGGG 
8 v N 8 a 1 Ü 0 N k ! M  k r f v l g

iu  I!ol>r»il<itiiii>x «i«H- VrvUbrisuLvi»!
Äöll Uarlc« Lrener, («iesnss k»drikat),

-  tü r trewi-Ieme» aller L r t  -  
(.^usnalimo Oummi) gsvaln-l dsi sm-

-8«. kkotlknvsdk-LuokSürlfolgsnllkVortkiviis:
vE an Uiomonvt;i'8vM6i88,

— I^omo Notl-ibksstörunkron durok 
Oloiton otior ^dl'aNvn dor Uiomon, —

I» (HoUkinrissi^on dor klasotntton,
1— Nousero UraUübtrl'tra^un^, —
IXsuo IroU-niomou erlialton dio 
' t?röä«vi'6 l nsiblrratt dor alton, —

Uivrnon artunwn -rnt bei ^erin^or 
^nannullss, — Dio U-iomon län^on isiott 

^ niolit, — .^tautlansat/, Xrustoo vvor- 
,!on ^olöst und verkittet. — ^Ito 

^  Uioino», werden in violon B ällen neu 
kelekt und nieder krauokbar, —
Hvkut/. rre^en naektkeili^e 1 în6ü88S 

ln^t, ttitxo und ^euoktififkeit.^
Vio Lonzgrvs lrt wvit dsssor »l8 Itiran, Vlvlodsr itrustsn vvrurraoHt, Im 6s 

brsuok auoli dllllgvr, üa »is nur üsm Xvrn vkr ttismon ru 6uts kommt, unll »uf llsr 
ObsrklLotio niodtb öavon vorloron askt. — Lin klolnor Vor8uv», iidsrrouotl 

1>roi8: ^lk. 1,30pro lü te r ,-d s i ^rÖ88orer ^bnalnno ^ranoo-XuZvndunß'. — 
krode-NostvoUo, Inkalt 4',2 l^tr., l̂lk. 7.K0 t'raneo rroxen ^aeknakms oder 
vorkeri^o Linsendun^ des Lotra^vs. îoktoonvonlronlle V/aaro notims rurllok.

^ 6^ 8^  üvkvrvnsuvn LL a ilon  0 vK6Nlk6n I ) 6u l8e ll1anck8 !
L e o n .  M r v v v r  s s i» .,  H o t i » - K I i r « i r k k I c k .

ŝck6»-<7o-«S6» vs, .Vir- Le L/srtS»', da.-t
u/rrL /<A, 1̂ /« , SerVs sie.

« E " L u t  8 v1i u l 2rno.rlL6 V 'Lrrna) 211 « .o littzn !

Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend
Dltee Kilte, Thor», GttkiWrHt.

G S G S G G K G E G S G r G G G G O O K G G G O G
I  v. keliaet. Warn. Kmtcstr. 31V. I
§  Kttrschnevmeister» 8
^  empfiehlt sein Lager selbstgefertigter

8  seiner Herren- Geh- und Reisepelze, Z
K  eleganter vamenpelre " M U  M
"  in reicher Auswahl iu den neuesten Fayons n iit den modernsten Bezügen und ^  

Putzfuttern m it und ohne Pelzbesätze.
Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, 'Heizteppichen, 

Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fuhtoscherr, Fnffsäcken in  allen 
Fellarten.

Bestellungen, Reparaturen und Modernisirung schnell und sorgfältig.

» W -  - k r a ß .  L a t tk l ir -L a s c  d V
3. Klasse 183. Lotterie (Ziehung 15.— 17. Dezember 1890) versendet gegen Baar: Originale: 
Vi ä 198, V2 » 99, V4 ä 49,50 M ark (Preis für 3. und 4. Klasse: Vi 240, V2 120, 
V4 60 M ark); ferner kleinere Antheile m it meiner Unterschrift an in meinem Besitz 
befindlichen Preuß. O riginal-Losen pro 3. Klasse: Vs 20,80, Vi« 10,40, Vs- 5,20, 
V«4 2,60 M ark (Preis für 3. und 4. Klasse: V« 26, Vi« 19, V«2 6,50, V«i 3,25 Mark). 

O t t i ' I  Lotteriegeschüft, ökrlin  8VV., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868).

Schmerzlose
Inhn-OpermtLmzim,
künstliche Zästne u. Ulomöen.

ü lL X  Ü-08WSN88N,
6ulm6r8lra 886 306/7.

Herr f .  v u s r M k i ,
Ecke Breitestraße und M arkt 
h«l K  A ik d k rk z k ^  Mki«kr
Schni>pstal»,che.°L„
________________ . r .  Xs?

Kernige kieserne

Mühlenwellen
hat abzugeben

l l e i n e i c k  7 S ! lc ,

Dampfsägelverk »»d Holzhinidlitilg.

Färberei! U
Stunden in der Färberei, Garderoben- und 
Bettfedern-Reinigungs-Anstalt u. Strickerei, 

Schiller-straße 43«,
____ gegenüber Fleischer UorolraräL.

L s n s k e v i e l e

K r a a i is lh ia r ia r r  G c m iis c ,
siMWMß krilclits

empfiehlt

Alte Brotstclleü
M ein Grundstück Thorn, Neustädter M arkt 
Nr. 232, iu welchem seit undenklichen 
Jahren eine Gastlvirthschast mit Aus- 
spannung und m it gutem Erfolg betrieben 
wird, ist krankheitshalber sofort zu ver­
kaufen. Näheres daselbst.

vi'.Zpl'Lngei' I.kbsn8bal8sm

nung, Erlahmung, Kreuzschmerz, Genick- 
schmerr, Brustschmerzen, Hexenschuß rc. rc. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in  den 

potheken ä Flacon 1 Mark.

ss. k a t t e l ,

Thorn, Bäckerstraße N r. 246
empfiehlt sein Lager in

Pelzwaaren.
M M " M ilitär-Effekten, "W U

Civil-Beolntkll-Mtzkll.
Bestellungen und Reparaturen werden 

prompt ausgeführt.

Neu! Flora-Pulver Neu!
beseitigt alle Fehler des Teint.

N ur bei änlon lloerwara - T h o rn .
M Packet ä 50 P f.________ __

Bringe mein neu sortirtes Lager in

Taschenuhren, Wanduhren, 
Regulatenren,Weckern,llhlketteluc.

und optischen Waaren
bei billigster Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung.
LäORLls ArZinHVttlü, Bachestr 6.

K o r s e t t s  " S L 7
<»«8vl»vr. LLttve-i-, Altstadt 296.

von
1. Klobig - Mocker.

Auftrüge per Postkarte erbeten.

> S ^ 1 8  V s .  - M Z
W eiße S e ife  pr. Pfd. 18 P f. bei 10 Pfd. 
17 Pf., S oda  pr. Pfd. 5 Pf. bei Ctr. 4 P f.

vrogonbanülung in Uoelren.

" M -  N r » !  - W »
Meine Hauspantoffel übertreffen das Beste 

in diesem Artikel dagewesene, durch garantirt 
3 mal größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei 

U lller, Schillerstr., gegenüber Borelmrdt.

M e Parterrewohnung
in meinem Hause, helle große Räumlichkeiten 
zum Bureau oder Fabrik geeignet, ist vorn
1. Januar oder 1. A p ril 1891 zu vermiethen. 
Näheres bei 4. Lusrrerzmski daselbst, 

laoob 1.. lla>i8ok6r, Seglerstr. 105.

NlkIiilkllM-gemlii-
Vsikln.

Um vielfachen Wünschen zu entsprechen, 
die darauf ausgehen, daß die Wohlthätig- 
keitsvereine aus die Veranstaltung von 
Bazaren möglichst verzichten möchten, hat 
der Vorstand beschlossen, fü r dieses Jahr 
versuchsweise von der bisher üblich ge­
wesenen Abhaltung eines

Abstand zu nehmen,
in  der Hoffnung, daß ihm die zur F o rt­
führung und Erweiterung seiner drei A n­
stalten sowie zu einer Weihnachtsbescheerung 
seiner etwa 300 Zöglinge erforderlichen 
M itte l auch auf andere Weise zugehen 
werden.

W ir richten daher an die Mitglieder und 
Gönner unseres Vereins die

dringende B itte,
bis zum 1. Dezember ds. Js.

den sonst für unseren Weihnachts-Bazar 
verwandten Betrag in Geld und solchen 
Gegenständen, die zur Bescheerung armer 
3—6jühriger Kinder geeignet sind, bei 
den Unterzeichneten oder in  unseren A n­
stalten an der Backe, auf der Bromberger 
Vorstadt (Sckulstraße) und auf der Jakobs- 
Vorstadt gütigst abgeben zu wollen.

D n  Vorstand.
gezz. kmma feicit. 1.u i86 Klueokmann. 

knna »usbner. ttedvvig Hdolpli. No8a 
von fw e lie r. kmma vokriok. L-knina l.ll>6.

Nanna Lobvvanlr. Ivkanna Zponnagol. 
vielnioli. Nerfordt. lluntre. /^dolpll. 

l l i l i ie r .  Dr. Meyer. 81aoiiorv>'tr.

Handslhnhnla»hel - Begräbnißaerein.

am Montag den 17. d. M ts .
abends 8 Uhr

l i t t  8 e I i t t t L « t t I i t t K L 8 6 .
T a g e s o r d n u n g :

1. Rechnungslegung pro 1889/90. ^
2. Wahl von 3 Rechnungs-Revisoren.
3. Ergänzungswahl des Vorstandes.

Die persönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht statt. 

Thorn den 15. November 1890.
Der Vorstand.

k u ß s  d e r  k ü r g e r s c l u i l e .
Dienstag den 18. November 189«.

>. ÄnlonlL-kMsrt
der Kapelle des Infanterieregiments von der 

Marwitz (8. Pomm.) N r. 61. 
tz M " A n f a n g  8 U h r .  "N W  

R illistck zu 4 Concerten 3,00 M ark sind im 
^ B o r v e r k a u f  beitzerrn 7. Zekvvarlr 

zu haben.
L ' r l v i l S i n r r t t t t ,

Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Kvlilllrenluuo.
H i O ,  t t .  V l i v L  t t .

Dienstag den 16., Mittwoch den 19. 
u. Donnerstag den 20. November:

Große humoristische
M t s

der hier so beliebten
Ködert Lngelliarät'8el,en

F r i i f i i z r c  S i i n z r r !
^ t t t a t t F  8  U l r i * .

Entree 68 Ps. Kinder 3« Pf.
Billets im Vorverkauf ä St. 

59 P f. sind bei den Herren 0u- 
8r>n8>(l und tt60vr>n8><! zu haben. 

Alles Nähere die Tageszettel.

ds lle  Schuhmacher, Lederarbeiter, Hand­
e l-  schuhnmcher, Sattler und Kürschner, 
welche sich fü r die

Bildung eines Ortsvereins
nebst Krankenkasse der Schuhmacher, im A n­
schluß der Mr80l,-0un1(6l''schen Gewerkver- 
eine interessireu, werden zu einer Besprechung 
am Montag d. 17. abends 7 Uhr 

im Lokal des Herrn kioola i eingeladen.

Ein Kanzlist
m it guter Handschrift w ird gesucht.

Nechtsanwalt n. Notar.

Einen Lehrling ^
zur Schuhmacherei sucht
4Q ^Vttttselk, Elisabethstr. 263.

""B e i vorkommenden Festlichkeiten, Diners, 
Soupers rc. empfiehlt sich als

Dk Kohndiener
<1. < Araberstr. 120 III.

Gesunde Ammen
vorn Lande weist nach.

6nia1or>n8l(L, M ie th s fra u , Thorn, 
Seglerstr. 144, 1 Treppe links.

2 möbl. Zim. z. verm. Jakobsstr. 227, 2 Tr. 
Eine kleine Wohnung vermiethet >V>686. 
4  Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 
^  2. Etage, vermiethet ss. 81sphan.

8cNMrenNsu8.
Sonntag den 16. November er.

Großes Flmch-Coulttt
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Anfang 7'/-. Uhr. -  Entree 30 Pf.

Bon 9 Uhr ab L« Pf.
__________________________N M L v r .

Mkeliö
lliisgödsMsnstsIl.
Biktoria-Garten.

Sonntag den l6. November 1890.
W W " Großes "W U

Instrumental- u. 
Bokal-Concert

verbunden m it

hmmiMril Nortrösr«.
Das Instrumental-Concert w ird von der 

Kapelle des Infanterieregiments von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. k>1 unter persön­
licher Leitung ihres Königl. M ilitär-M nsik- 
Dirigenten Herrn frledemann ausgeführt.

Niesentombola! Riesentombola!
Z ur Verlosung kommen unter anderem:

l5 sette Martinsgänfe.
A u f allgemeines Verlangen

Fum zweiten M a l:

Eiiieli-klcGttillitsfihong.
Auftreten

des

X y l o p h o n - V i r t u o s e n  X a n .  

U e u !  U e u !

Der rothe Prinz.
Uchs" Komisches Intermezzo. "HDA

Kassenöffnung 3 Uhr. 
Anfang 4 Uhr nachmittags.

Nach Schluß -es Concerts:

T a n z l r r t t n z c h e n .
Kniro- prc> Person 50 P f. Kinder unter 
H l ltU T  iJ  Jahren in Begleitung von E r­

wachsenen frei.
M itglieder haben nur unter Vorzeigung 

der Jahreskarte pro 1890/91 fü r ihre Person 
freien E in tritt.

Der Borstanb.
skee-Ml.

Bromb. Borstadt 2.Linie.
Sonnabend den 15. Novbr.

Großer Martins-
Maskenball.

Um 11 Uhr:

GroßerRadaumarsch
ausgeführt von einer Bergmannskapelle. 

Entree: M ast. Herren 1 Mk., mask. 
Damen frei, Zuschauer 25 Pf.
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 7Va Uhr.

G arderoben sind vorher bei 0. ss. tto lr- 
mann und am Ballabend von 6 Uhr ab im 
Balllokal zu haben.
______Das Komitee._______

kWtlmr..KerniMla."
Bäckerstraße N r. 245.

Heute: grotzerKneipabend.
Einen Spitz, einen Affen,
J a  selbst einen Kater 
Kann billig hier haben 
Der Sohn wie der Vater.

Achtungsvoll
H . H v n ttlx , G.-F.

s^ine  freundl. möbl. Wohn. an 1 oder 2 
^  Herren z. verm.

tt. vudek, Gerberstr. 277/76.
^trobandstraße 79. Die neu renov. 1. 
 ̂ Etage von gleich zu vermiethen. 

tt. pulsokbLvk, Schloffermeister.

Extra-Beilage.
Der Gesammt-Auflage vorliegender Num ­

mer ist eine Extra-Beilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit des echten Gesund- 
H e its -K räu te r-H on igs  von C. Lück in 
Kolberg handelt und w ird dieselbe einer ge­
neigten Achtung empfohlen. Bei Husten, 
Heiserkeit, Verschleimung, Brust-, Lungen- 
und Halsleiden angewandt, ist derselbe ein 
unübertroffenes Hausmittel. Zu haben in  
drei Flaschen L 1 M ., 1 M . 75 Pf. und 
3 M . 50 Pf. Kräuter-Thee L Carton 50 
P f. Kein Geheimmittel. Bestandtheile sind 
in  der beigefügten Gebrauchsanweisung und 
vielen Attesten bei jeder Flasche. Central- 
Versandt durch C. Lück in Kolberg. Nie­
derlage einzig und allein in  T h o r n  in  der 
Raths-Apotheke bei Apotheker Zokvnlc.

Hierzu eine Beilage und illuftrirteS 
Sonntagsblatt.

Druck und Verlag von E. Domb rowski  in Thorn.



'
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Beilage zu Nr. 269 der „Thorncr Presse '.
Sonntag den 16. November 1690.

Koch's Aröeiten zur Heilung der TuVerLulose
können jetzt als fast abgeschlossen betrachtet werden, so daß ihre 
Veröffentlichung in allernächster Ze it erfolgen w ird. D ie Beweise 
für die Leistungsfähigkeit des Koch'schen Heilverfahrens sind so 
bcher erbracht, daß es eben den Fachgenossen zur Nachprüfung 
übergeben werden kann. Nachdem die P riva tk lin ik  des D r. Levy 
shren Zweck als Versuchsstation vollkommen erfü llt hat, werden 
w  den nächsten Tagen in  B e rlin  mehrere Heilanstalten eröffnet 
»der hergerichtet werden zur Behandlung Tuberkulöser m it dem 
Koch'schen Heilverfahren. F ü r bettlägerige Lungcnschwindsüchtige 
insbesondere w ird  in der Albrechtstraße eine eigene K lin ik  aufge­
macht werden, die der Leitung des Stabsarztes D r. P fu h l, 
Kochs Schwiegersohn, und des D r. Georg Cornet unterstellt 
Werden soll, der an den Arbeiten Kochs seit längerer Ze it Theil 
hat. (Cornet selbst hat sich um die Prophylaxe der Schwind­
sucht ein hervorragendes Verdienst erworben, indem er die A rt 
»er Verbreitung des Tuberkelbazillus außerhalb des Thierkörpers 
aufklärte). D ie Einspritzung des Koch'schen Heilm itte ls, das in 
einer klaren, hellgelben Flüssigkeit von öliger Konsistenz besteht, 
wird allenfalls durch die gewöhnliche kleine Pravaz'sche Spritze, 
ww sie fü r Morphiuminjektionen benutzt w ird , gemacht werden 
können. Professor Koch hat fü r diesen Zweck eine wenig modifi- 
Zirte Spritze herstellen lassen, welche sich hauptsächlich dadurch 
unterscheidet, daß sie statt eines ganzen Gramms nur ein zehniel 
Gramm In h a lt  faßt. Dementsprechend w ird  die Flüssigkeit 
auch nur in solch geringer Menge in jeder einzelnen Sitzung ein­
gespritzt. D ie Flüssigkeit soll vollkommen keimfrei sein und w ird  
unter so sterilem Verschluß (die einzelnen Portionen z. B . in den 
bekannten Neagenzgläschen, deren Oeffnung durch einen W atte­
pfropf luftdicht verschlossen ist), aufbewahrt, daß eine Infektion 
der Flüssigkeit nach Möglichkeit verhütet w ird . Auch die E in . 
fpritzung der Flüssigkeit selbst erfolgt unter antiseptischen Kautelen. 
^  w ird noch berichtet, daß das den wirksamen Bestandtheil der 
Flüssigkeit bildende abgeschwächte Tuberkelgist durch Ueber- 
ünpfung der Tuberkelbazillen-Kulturen resp. ihrer Stoffwechsel­
produkte aus mehrere Thiergenerationen gewonnen worden ist. 
—  Zn Professor Bergmanns K lin ik  befinden sich gegenwärtig 
kö an Tuberkulose Leidende, die nach der Koch'schen Methode 
M Heilung begriffen sind; dieselben werden am nächsten M ontag 
einer Versammlung von Aerzten vorgestellt werden. Auch ein 
Heilm ittel gegen D iphtheritis  ist von Koch nunmehr festgestellt.

Professor Koch the ilt das Schicksal aller großen Entdecker: 
"och hat er über sein Verfahren zur Heilung von Tuberkulose 
nichts veröffentlicht und schon sind ihm Nebenbuhler entstanden, 
welche ihm vaS Verdienst der Erfindung streitig machen wollen, 
^ o  lesen w ir  in englischen B lä tte rn  eine Depesche aus P hilade l­
phia, welche m itthe ilt, daß der amerikanische A rzt Professor 
Samuel G . D ixon die Autorschaft des Verfahrens der Schutz­
impfungen gegen Tuberkulose fü r sich reklamire; er habe solche 
Im pfungen m it E rfo lg  angewendet, darüber eine S tud ie  ver­
öffentlicht und dieselbe dem Professor Koch zugeschickt, welcher —  
m argwohnt der Amerikaner —  seine Wissenschaft aus dieser 
Studie geschöpft haben dürste. Einen anderen Rivalen Kochs 
stellt der „F ig a ro " in  der Person des französischen Arztes 
M athieu, in Estiffac wohnhaft, auf. Dieser schlichte Provinz- 
nrzt heile die Schwindsucht, selbst die stärkstentwickelte, schon 
fsst Zähren erfolgreich durch subkutane Injektionen, und natür­
lich muthmaßt das französische B la tt  eine Verwandtheit des an­
geblich längst erprobten, aber wenig bekannten Mathieu'schen 
Heilverfahrens m it der neuen Koch'schen Methode. Beide r iv a li-  
strende „E rfinde r" find schwerlich ernst zu nehmen. Auch von 
Professor v. Schrötter in W ien heißt es, daß er unabhängig 
p»n Koch ein Heilverfahren gegenjdie Lungenschwindsucht entdeckt 
habe und nächster Tage in der Wiener medizinischen Gesellschaft 
Mittheilen wolle. Sein M itte l soll aus einer Mischung von 
^yanwasserstoffsäure bestehen; man w ird  gut thun, seine P u b li­
kation abzuwarten. —  D ie erste authentische M itthe ilung  über 
D r. Kochs M itte l zur Heilung von Tuberkulose ist gestern in 
einer Extraausgabe der von D r . Guttm ann im Verlage von 
Georg Thieme (B e rlin  und Leipzig) herausgegebenen deutschen 
Medizinischen Wochenschrift erschienen. Nach dem von Robert Koch 
"erfaßten Aussatze, betitelt „Weitere M ittheilungen über ein 
Heilm ittel gegen Tuberkulose," ist als die wichtigste Eigenschaft 
des M itte ls  die spezifische W irkung desselben auf Tuberkulose- 
Prozesse jeder A rt angegeben. D as M itte l ist neben der H e il­
wirkung auch wichtig fü r diagnostische Zwecke. Volle Heilerfolge 
Ünd erzielt bei Lupus, Drüsentuberkulose, Knochentuberkulose, 
Gelenktuberkulose; beginnende Lungenschwindsucht ist durch das 
/ü 'ltte l zu heilen. Ueber die Zusammensetzung und Herstellung 
des M itte ls  macht der Aufsatz noch keine M itthe ilung .

Hin vöfer Traum .
Skizze von E m i l  Peschkau.

---------------------- (Nachdruck verboten).
^ Draußen flutete das Licht der Sonne über die M auern
/ r  Paläste und die knospenden Büsche der Gärten und ein 
^"saiuer Glanz lag über dem Stückchen W elt, das man vom 
oknstex auz sehen konnte; in dem kleinen S a lon  aber m it dem 
raunen Nußbaumgetäsel und den olivesarbnen Gobelins w ar es 
unkel und kühl und die junge F rau , die bis jetzt träumend au f 

»er Chaiselongue geruht hatte, sprang deshalb, angelockt von 
dkP schmalen S tre ifen Sonne, der wie ein Stundenzeiger immer 
weiter vorrückte auf dem bunten persischen Teppich, plötzlich 
empor und tra t ans Fenster. S ie  öffnete die F lügel und der 
warme Frühlingshauch, der ins Z im m er drang, machte sie jetzt 
rrst frösteln. S ie  zog das wollene Tuch über ihren Schultern 
^ 9 e r zusammen und lehnte sich dann vor, um über das breite 
» i^m se hinweg die Straße besser übersehen zu können. Es w ar 
vers r "lfferde oder Schaulust, was sie dazu veranlaßte. S ie  
dom ^  auch nicht die Spaziergänger, die in langen Reihen 
r o l l r l ^ ^ n ,  oder die flinken Gefährte, welche über das Pflaster 
am m ? " die dichtgesüllten Pferdebahnwaggous, welche heute, 
siibi-t- - alles, was noch Freude am Dasein hatte, hinab- 
^  , in P ra te r —  sie wollte nur betäubt sein von dem 

armen und Treiben da unten, sie wollte nur die Gedanken 
. ?^rden, die sich ihrer dort, in der dunklen Ecke des S a lons , 
in vre das Licht der Sonne nicht drang, bemächtigt hatten.

Aber sie täuschte sich; sie konnte die Erinnerung nicht tödten und 
je länger sie hinabsah auf die fröhliche Pilgerkarawane, desto 
mehr mußte sie an jenen M a itag  denken, wo sie einsam in ihrer 
Equipage zwischen den hundert anderen dahingefahren w ar und 
wo sie ihn, als die Pferde scheuten und über den Graben zu 
springen drohten, als ihren Netter begrüßte. Und wenn ih r 
Blick dann hinüberschweiste nach den jungen B lü ten und B lättern 
der Bäume und Sträucher, dann schmeichelte sich die ganze 
Frühlingslust ihrer jungen Liebe wieder in ihre Seele, ihre 
Augen wurden naß und die Brust wollte ih r fast zerspringen. 
S ie  richtete sich empor und tra t zurück in das Gemach. Das 
war jetzt dunkler und kälter und einsamer als vorher, trotzdem 
es m it allem geschmückt war, was das Auge erfreuen mag. 
Jetzt aber waren diese B ilde r Leinwand, diese Vasen Thon und 
diese Palmen m it ihren starren B lä ttern  nur ein S p o tt auf den 
F rüh ling , nur gefälschtes Leben und nichts von jenem heftigen 
D rang nach Licht und Lust, von jenem Keimen und Schwellen 
und Knospen und B lü h e n ..............

S ie  tra t wieder ans Fenster. „W enn nur A lm a da 
w äre!" . . . Plötzlich erbleichte sie und ihre Augen blickten starr 
und groß aus einen Punkt. Dann kam ein Z itte rn  über sie 
und eine unsägliche Angst sprach aus ihren Zügen. Noch einen 
Augenblick stand sie ruh ig , dann stürmte sie in w ilder Hast 
durch eine Reihe von Gemächern, die Thüren ausstoßend, ohne 
sie wieder zu schließen, —  durch das Vorzimmer, auf den 
K orridor und —  da kam schon m it verstörter Miene das Mädchen 
die Treppe herauf, das sie eben über die Straße hatte eilen 
sehen, und stürzte nun m it flehenden Geberden vor ihre Füße.

„Verzeihung, gnädige F rau, ich kann nichts dafür . . O  
G o tt! . . O  G o tt! . ."

S ie  brachte kein W o rt hervor. S ie  stand da bleich wie 
der Tod, ihre Brust hob sich heftig und in ihren Augen lag der 
Schreck des von dem Jäger verfolgten Wildes. Endlich stieß 
sie kurz, mühsam, in fragendem Tone das W ort heraus: 
„A lm a ? " —

„M a n  hat sie m ir geraubt. Ich  saß aus der Bank und 
sah, wie sie im Grase spielte. Dann hielt plötzlich ein Wagen 
—  ein M ann sprang heraus und —  o mein G ott —  mein 
G o tt! — "

Kammerdiener und Köchin waren herbeigeeilt und trugen 
die arme Frau in den Salon, wo sie sie auf den D ivan nieder­
legten. D ann brachte man Wasser und Essig und Riechsalz und 
als nach wenigen M inuten der Doktor kam, schlug die Unglückliche 
bereits die Lider empor. Aber nur fü r eine Sekunde und der 
irre Blick des Auges ließ den A rzt das schlimmste befürchten. 
A ls  Freund des Hauses schmerzte ihn der V o rfa ll auch persönlich 
und er versprach der besorgten Dienerschaft, auch sofort m it 
dem Polizeikommissär zu sprechen. D er konnte hier mehr 
helfen als seine Wissenschaft —  wenn noch etwas zu helfen war.

4

Wenn man von der Ringstraße etwa beim B au des neuen 
NathhauseS seitwärts abbiegt und durch die Parkanlagen dahin- 
schreitet, so erblickt man schon von weitem ein mächtiges Gebäude, 
das seltsam gegen seineMigebung absticht. D ie heiteren Formen 
der Antike und der Renaissance, die reiche Architektur der Gotik, 
die Baumgruppen und blumengeschmückten Gärten, wie reimt 
sich das alles zu dem altersgrauen B au  m it seinen glatten, 
schrägen Mauerflächen, m it seinen großen staubigen Thoren und 
seinen verrosteten Fenstergittern? . . . W ir  treten durch eines 
der Thore, durchschreiten mehrere langgestreckte Gänge, die von 
einer übelriechenden L u ft erfü llt sind und in denen w ir  bald 
einem Beamten in der grünen Gerichtsuniform, bald einem 
Vertheidiger im schwarzen Frack und bald wieder einem in 
Ketten einhergeftthrten S trä flin g  begegnen, halten endlich vor 
einer niederen, verschlossenen Thüre und blicken durch das Guck­
loch in die kleine Zelle.

V o r dem Tischchen sitzt ein M ann, den Kopf in die Hände 
gestützt und dumpf vor sich hinbrütend. Jetzt blickt er empor 
und sein Auge bleibt an dem schmalen Stückchen Himmel haften, 
das dem S trä flin g  das einzige ist, was ihm von der W elt 
geblieben und was ihn an die W elt gemahnt.

D er M ann seufzt und vergräbt den Kopf wieder in den 
Händen. Dieses Stück Himmel ist doch nicht das einzige, was 
ihm von der W elt geblieben. D a  ist noch ein anderes, größeres, 
mächtigeres: die Erinnerung. D er Himmel lockt ihn nicht, aber 
sie lockt ihn und ih r überläßt er sich gerne, trotzdem sie ihm 
mehr schmerzliche als heitere B ilde r bringt. Aber ist er nicht 
selbst schuld daran, daß er leiden mußte, daß er leidet? -  Nein, 
nein, und abermals nein. Zum  mindesten trug  sie den größten 
Theil der Schuld. S ie  wollte sich ein Spielzeug kaufen und 
w arf es weg, als sie seiner überdrüssig ward. Hätte sie ihn 
sonst wirklich gehen lassen? —  Gewiß nicht. N u r ein W o rt von 
ih r und er wäre geblieben, aber sie sprach das W ort nicht. E r 
ging —  er nahm nichts m it aus ihrem Hause, er wollte nichts 
haben von ihrem Reichthum. S ie sollte behalten, was ih r eigen 
war, aber sie sollte ihm geben, was sei» w ar —  sein Kind. 
S ie that es nicht, sie steifte sich auf das Gesetz, das ih r recht 
gab. Und dieses K ind, m it seinen großen dunklen Augen, m it 
seinem Goldhaar und seinem reizenden Geplauder, es war das 
einzige, was ihn an das Leben fesselte. W e il man es ihm nicht 
geben wollte, nahm er sichs selber und der S ta a t nahm es ihm 
wieder und gab es der M u tte r zurück. Und dann verhandelte 
man gegen ihn in der Gerichtsstube, wobei er alles über sich 
ergehen ließ, ohne ein W o rt zu sprechen. Und jetzt saß er im  
Gesängnitz . . .

Morgen sollte er frei sein. S ie  hatte sich natürlich a ll 
die Ze it nicht um ihn gekümmert. Der Doktor w ar öfters da­
gewesen, um m it ihm zu sprechen, aber er hatte ihn abgewiesen. 
E r wollte m it diesem Menschen nichts zu thun haben, der — 
der ihn vielleicht jetzt bei ih r vertrat. Vielleicht —  nein, gewiß. 
I h r  vertraulicher Verkehr m it ihm w ar die Ursache von allem. 
E r wollte das nicht leiden, er machte ih r Vorw ürfe, ein W ort 
gab das andere, und als sie im  Zorn dann sagte, sie hätte ja 
keinen Grund gehabt, ihn zu heirathen, wenn sie ihn nicht geliebt 
hätte, da ging er. W as ihn o ft in trüben Stunden gequält, 
daß sie reich und er arm gewesen, das hatte sie ihm nun offen 
ins Gesicht gesagt. Konnte er anders handeln, a ls gehen? —

Morgen sollte er frei sein. W as dann? Arbeiten. J a  
er wollte arbeiten. W as hätte er nicht in diesen Jahren erreichen 
können, wenn er gearbeitet hätte! D ann hätte sie ihm nicht 
vorwerfen können . . .

E r versenkte sich ganz in seine Zukunftspläne und überhörte 
die Schritte, die sich der Zelle näherten. Jetzt wurde der 
Schlüssel im  Schlosse gedreht, die Thüre sprang auf und ein 
liebliches Geschöpfchen m it rosigen Wangen und großen frohen 
Kinderaugen flog m it dem Rufe „V a te r"  auf ihn zu. E r faßte 
das Gesicht des Kindes m it seinen Händen, und als er sich 
überzeugt hatte, daß kein S p ie l der Phantasie ihn täuschte, da 
legte er seine Lippen auf die goldenen Locken und er sing an 
zu weinen. Und da fühlte er, wie eine feine linde Frauenhand 
über sein Haupt fuhr und er hörte die leise gesprochenen, zittern­
den W orte:

„Kannst D u  m ir verzeihen, Franz?" E r faßte die Hand 
und zog sie an seinen M und, und dann blickte er auf und sah 
das schöne Weib vo r sich stehen m it blassen Wangen und tief 
in den Höhlen liegenden Augen.

„D u  warst krank — ", wollte er sagen, aber sein Blick siel 
auf einen M ann, der in der Thüre stand, und a ll das Glück, 
das er empfand, w ar m it einemmal dahin. D ie F rau sah, w ir 
er sich veränderte und ein schmerzliches Lächeln g lit t  über ihre 
Züge.

„F ranz," sagte sie, „ich hätte D ir  nichts verbergen sollen, 
das war unser Unglück. Aber der S to lz  in m ir w ar mächtiger 
—  ich brachte es nicht über mich."

S ie  sank in die Knie und verbarg ih r erröthendcs Gesicht 
an der Brust ihres Kindes. „M u tte r, verzeihe m ir, wenn ich 
Dich anklage," stammelte sie dann. „E r  ist mein B ruder, 
F ranz !" —

Ein paar Wochen später saßen Franz und sein Weib auf 
der Veranda ihres Landhauses am Ginundcner See. D ie junge 
F rau  erholte sich zusehends und heute sah Franz die ersten Rosen 
auf ihren Wangen erblühen. E r preßte sie heiß und heftig in 
seine Arme, daß ihren Lippen ein leichter Schrei entfuhr. Und 
dann, während er in ihren glänzenden Augen las, wie sehr sie 
ihn liebte, schien es ihm wieder, als müßte das alles nur ein 
Traum  sein. S ie  aber erkannte seine Gedanken und sagte lächelnd: 
„N ein Lieber, w ir  träumen nicht. Aber das andere war nur 
ein Traum , nicht wahr?"

„ J a  —  ein böser Traum, G ottlob, daß w ir erwacht sind."

M annigfaltiges.
( E i n w a h r e r N o m a n ) i s t  durch eine jüngst stattgehabte V er­

handlung vor dem Berliner Kammergericht bekannt geworden. E in 
Kaufmann V . heirathete ein junges Mädchen, von dem er eine 
bedeutende M itg if t  erwartete. A ls  er sich in dieser E rw artung 
getäuscht fand, ließ er sich von ih r scheiden. Inzwischen näherte 
er sich der Tochter einer sehr reichen W ittw e und erzwäng auf 
die denkbar unehrenhafteste Weise die Heirath m it ih r. D ie  
M u tte r mußte ihre Zustimmung geben, aber sie haßte den Schwieger­
sohn, und diese Abneigung übertrug sie auch auf ihre Tochter. 
Dagegen wandte sich alle ihre Liebe der geschiedenen F rau zu, 
die sie zu sich ins Haus nahm, und die sie, nur unter Belastung 
des Pflichttheils fü r ihre Tochter, zu ihrer Universalerbin ein­
setzte. D ie W uth des Schwiegersohnes wurde noch dadurch ge­
steigert, daß seiner ersten F rau  ganz unerwartet eine bedeutende 
Erbschaft zufiel. Bei einer KammergerichtS-Verhandlung vor 
einigen Tagen standen sich die geschiedenen Eheleute gegenüber, 
und der M ann machte von neuem Annäherungsversuche, denen 
jedoch die doppelte Schwiegermutter ein Ende bereitete, indem 
sie m lt ihrer Pflegetochter, der geschiedenen F rau  des Mannes
ihre- Tochter, schnell davonfuhr.____________________________

Verantwortlich für die Redaktion: Pau l Dombrowski in Thorn?"

Nr. 1568. A n  neuer Triumph der medizinischen Wissenschaft.
(Lungentuberkulose in vorgeschrittenem S tad ium  geheilt.)
S o  schwierig es ist, bei vorgeschrittenen Stadien von Lungen­

tuberkulose wirkliche Erfolge zu erzielen, so gelingt es doch in 
vielen Fällen durch energische und systematische Behandlung den 
Zerstörungsprozeß der Krankheit zu sistiren und hierdurch Heilung 
herbeizuführen. Den Beweis hierfür liefern die zahlreichen am t­
lich beglaubigten Heilungen, welche durch die Sanjana - H e il­
methode erzielt und bereits an dieser Stelle veröffentlicht wurden. 
D a  es im öffentlichen Interesse lieg t, jedermann so viel wie 
möglich durch unwiderlegbare amtlich beglaubigte Thatsachen 
von der Heilbarkeit dieser Zah r aus Fahr ein so viele Menschen 
dahinraffenden Krankheit zu überzeugen, so bringen w ir  nach- 
stehend wiederum ein neues amtlich beglaubigtes Zeugniß zur 
öffentlichen Kenntniß. D er in diesem Falle erzielte E rfo lg  ist 
überraschend aber obsolut wahr.

Herr Oekonom Stendel zu Mangelsdorf bei Jerichow (P r. Sachsen) 
an die Direktion der Sanjana Company in Egham (England), amtlich 
beglaubigt durch Herrn Gemeindevorsteher und Ortsschulzen Wilke zu 
G r. Mangelsdorf. Hochwohllöbl. Direktion: Nachdem ich Ih re  wirk­
lich so heilbringende Kur beendet habe und durch dieselbe aus wunder­
bare Weise von meinem 2jährigen chronischen Lunaenleiden (Tuberkulose) 
wieder hergestellt worden bin, fühle ich mich auf das allerdringendste 
veranlaßt, Ihn en  meinen innigsten Dank darzubringen, denn nach 
irdischem Beistand bin ich nur durch Ih re  Hilfe und Ih re n  guten Rath 
wieder zur völligen Gesundheit gelangt. J a , ich bin so außerordentlich 
gut ausgeheilt, daß ich schon 5 Wochen nach Beendigung der Kur auf 
der Militäraushebung zur Artillerie angesetzt worden bin. M ein  
Körpergewicht hat allmählich bis auf 170 Pfund zugenommen, die 
Kräfte steigen fortwährend, auch Appetit und Schlaf find sehr gut. 
Nach solch schneller Rettung kann ich es nicht unterlassen, der Sanjana  
Company meinen aufrichtigsten tausendfachen Dank nochmals zu erstatten. 
Ih re r  großen Hilfe gegenüber kann ich ja nur außerordentlich kleines 
thun. Allzeit und gerne bin ich bereit durch Empfehlungen Ih re  
werthe unübertreffliche Heilmethode überall zu verbreiten und dadurch 
den Menschen in Ih re r  Kur einen wirklichen Lebensretter zu bringen.

I n  dankbarer Hochachtung
*  Franz Stendel, Oekonom.

G r. Mangelsdorf bei Jerichow (P r. Sachsen) 6. V I.  90.
D ie Sanjana-Heilmethode beweist sich von zuverlässiger 

W irkung bei allen heilbaren Nerven-, Lungen- und Rücken­
marksleiden. M a n  bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit kostenfrei durch den Sekretair der Sanjana Company 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig.



Volkszählung.
Am  1. Dezember 1890 findet eine allgemeine Volks­

zählung statt. D ie Zählung durch amtliche Kräfte allein 
zu bewirken ist unmöglich; es muß dabei vielmehr in  
weitem Umfange die fre iw illige M itw irkung  der Bürger,
—  insbesondere zur Vertheilung, Wiederabholung und 
Richtigstellung der fü r die einzelnen Haushaltungen be­
stimmten Zählpapiere, —  in  Anspruch genommen werden. 
Daß die Zählung ordnungsmäßig geschehe, liegt im  d rin ­
genden Interesse auch unserer S tad t selbst und ist fü r 
uns eine Ehrenpflicht.

W ie bei den früheren Volkszählungen wenden w ir  
uns daher an den Gemeinsinn unserer M itbürger m it der 
B itte ,

sich selbst als Zähler an dem Zählgeschäft zu 
betheiligen, und andere geeignete Personell, ins­
besondere auch die in  den Geschäften angestellten 
jllngen Leute, zur Uebernahme des Amtes als 
Zähler bestimmen zu wollen.

W e b e r

W ir  geben nachstehend eine Uebersicht über die Zähl- 
bezirke und über die Rainen der von uns bestellten Herren 
Zähl-Komnüssare und ersuchen diejenigen Herren, welche 
bereit sind, als Zähler einzutreten, sich entweder bei dem 
Herrn Zähl-Kommifsar ihres Bezirks, oder in  unserein 
Bureau I  schriftlich oder mündlich, unter genauer Angabe 
der Wohnung zu melden.

D ie  Erläuterung der fü r das Zählgeschäft maß­
gebenden Bestimmungen w ird  sodann von den Herren 
Zahl-Kommissaren in  Bezirksversammlungen bewirkt wer­
den. D ie Zählpapiere werden den Herren Zählern recht­
zeitig zugehen.

Schließlich ersuchen w ir  alle diejenigen Haushaltungs- 
Vorstände, und beziehungsweise einzeln wohnenden P er­
sonen, welchen bis zum 1. Dezember M ittags  12 Uhr 
eine Zählkarte seitens eines Zählers nicht zugestellt sein 
sollte, sich ihrerseits möglichst umgehend bei dem Herrn Zähl- 
Kommissar des Bezirks oder in  unserem Bureau I  zu melden.

f i cht

12

13

14

Altstadt N r. 1 bis inkl. 101, Artilleriekaserne, Brücken- und Weißes­
Thor, Kaponiere V  und Altstadt N r. 462.

Altstadt N r. 102 bis inkl. 192 sowie 468 und 469, Schankhaus I  
und I I ,  Schiffer auf Kähnen.

Altstadt N r. 193 bis inkl. 292, Nonnenthorthurm, Nonnenschanze, 
Schiefer-Thurm, Defensionskaserne und Brombergerthor.

Altstadt 293 bis inkl. 389.

Altstadt Nr. 390 bis inkl. 463 und Rathhaus — exkl. Altstadt 462.

Neustadt Nr. 1 bis 111 und 320.

Neustadt N r. 112 bis 226 inkl. Garnisonlazareth 164/169 sowie Grütz- 
mühlenthor, Grützmühlenthorkaserne und -Kasematte, Culmerthor 
und militärisches Familiengebäude am Culmerthor.

Neustadt Nr. 227 bis 310, Nr. 311 und Nr. 326/31, Jakobsfort, 
Baracken auf der Esplanade desselben, Stadtbahnhof, Eisenbahn- 
brückenvfeiler am rechten Weichselufer, Zeughausbüchsenmacherhaus, 
Schankyaus I I I  und Leibitscherrhorkaserne, Neue Enceinte — Palms 
Reitbahn, neues Fortifikationsdienstgebäude, militärische Familien­
gebäude, neues Artilleriedepotgebäude und Diakonissenkrankenhaus.

Fischereivorstadt und östlicher Theil der Brombergervorstadt bis zur 
Schulstraße inkl. deren Ostseite, Pionierkaserne und Hilfslazareth.

Westlicher Theil der Brombergervorstadt von der Schulstraße ab inkl. 
deren Westseite, sowie Ziegelei, Ziegeleikämpe, Grünhof, Finkenthal, 
Winkenau, F ort IV a  und Ulanenkaserne.

Alte- und Neue-Culmervorstadt.

Alte- und Neue Jakobsvorstadt, Treposch, Fort I.

Linkes Weichselufer und Bazarkämpe, also: Hauptbahnhof nebst Z u­
behör, Brückenkopf, Osfizierspeiseanstalt, Brückenpfeiler am linken 
Weichselufer.

M ilitä r  in  militärischen Anstalten und Gebäuden.
T h o r n  den 4. November 1890.

Der Magistrat.

Der Zahl-Kommission

Vorsitzender.

Stadtrath Schwartz. 

Stadtrath Dr. Gerhardt. 

Rentier Hirschberger. 

Bürgermeister Schustehrus.

Rektor Sich.

Kaufmann Großer. 

Kaufmann G. Fehlauer.

Kaufmann Rittweger.

Zimmermeister Kriwes.

Kaufmann Th. Himmer.

Stadtrath Engelhardt.

Kaufmann Kunhe. 

Bahnhofsvorsteher Harke.

w ird von der Königlichen Kommandantur geordnet.

Polizeiliche Bekailnlmchitlig.
Bei der unterzeichneten Polizeiverwaltung 

kann sich sofort ein

Kchveibev
mit guter Handschrift melden; Gehalt 60 Mk. 
monatlich.

Thorn den 13. November 1890.
Die Polizeiverwaltung.

0n. 8ekinv!i68
Magen-Wastillen.
Vorräthig in der RathS-Apotheke von

L .  8elRS»AelL._______________________

1. Iraulmann, Tapezier,
S e g le rftr . 107, n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
86lb8lgeai'bsi1k1ei'?ol8l6>'möb6l
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, D ivans, Chaise­
longues rc.

F e d e r r n a l r a t z e n
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in  Zahlung genommen.________________

Fiiv Antznleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

llurck lolcaleknsestliesie.
Künstliche Zähne und Plomben.

c H « I ä k u 1 I « n x v i i .

6rÜN, in Lklgien approb.,
Breilestratze.

Beste und lulligste Bezugsquelle für
garantirt neue, doppelr gereinigt,«. gewaschene, echt
nordische

W ir versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter
i« Pfd.» gute neue BcltscScru p» Pfund für 
«0 Pfg.. 80Psg„ I  M . ». 1M . 25 P f„. 
feine Prima HalbSaiiiicn l M . 60 P fg ,; 
weifte P o la rfc d c rn 2 M .» 2 M .5 0 P g .; 
silberweiße vcttsedcrn 8 M .. 3 M . 
5V Pf,,.. 4 M .. 4 M . 50 Pfg. u, 5 M . ;  
ferner: echt chinesische (8a»;da»»tN «ehr 
fNMrSftia, 2 M . 50 Pfg. und 3 Ar. «er-
Packung zum Kostenpreise. — Bei Betragen von 
mindestens 75 M. 5"/o Rabatt. —  Etwa Nicht-
gefallendes wird franktrtbcreitwiliigst 
rurüitgeiiommcn.

psokoe  L  Lo. in iloe foeä i.wes,fl.

Die

Pich- u.MeW arell-HaM lltlg
VMiti.

r
r8 v I» H I« r -8 t r » 88« 448

ch hält stets auf Lager zu sehr b illigen?  
H  Preisen: L
r  L  V V iirtv i I l i i t v ,  v ^

X---> -E '

U . l.oeenr,
S r v l t s s t r .  

Z i g a r r e n  
C ig a r s l t e n -

U vä

l a b a ic -  ^  
i i a n l i l n n g .

L wollene und seidene Kapotten, L 
A  Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball- O 
5  blumen, Ballhandschuhe, und W inter- ^  
7  Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene 7  
O Halstücher, Hut-, Schärpen- und G arnir- G 
k  bünder, Spitzen, Schleier, Brautschleier, ^  
?  Vrochen, Armbänder, Regenschirme, 7  
G Schürzen, Trikot-Taillen und Korsetts. O

! K u v z rv a a v e n ;
W um damit zu räumen zu Fabrikpreisen. G

Zum Dekatirm
rc. halte mich bestens empfohlen. Normal- 
und wollene Unterkleider werden gewa­
schen und vor dem Einlaufen geschützt, 
bereits eingelaufene wieder ursprünglich 
lang gemacht. Verschossene Herrenkleider. 
Damenmäntel.Trikottaittenrc.rc. werden 

unzertrennt gefärbt.
Färberei, Wäscherei und Garderoben- 

Leinigungs - Anstalt, Schillerstraße 430.

Die Strickerei und Färberei
/l. MIIkn, Schillerftraße,

empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hiesigen Landwollen, sowie Strickwollen 
in allen Qualitäten. Gestrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle sowie aus Kamm- 
u. Zephyrstrickgarnen m it gedoppelter Ferse 
und Spitze. Gestrickte Westen, Jacken, 
Hosen u. Hemden. Gestrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Gestrickte Kinder- 
tricotagen in  Wolle und Baumwolle. 
Gestrickte Gefundheitskorsetts» Korsett- 
schoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd- 
und Radfahrerstrümpse rc. Bestellte 
Strickarbeiten werden in  kürzester Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anstricken werden 

angenommen.
Nillkk', Schillerstraße.

der Ziihlbezirke und ZW m llliss lM n  für bie am !. Dezember 1890 stattfindende Volkszählung zu Thorn.

Stellvertreter und 
Beisitzer.

Böttchermeister Geschke. 
Niemermeister Reinelt. 
Klempnermeister A. Glogau.
Stellmachermeister Haenecke. 
Kaufmann F. Zührer. 
Tischlermeister Bartlewski.

Kaufmann Netz. 
Schornsteinfegermstr. Fucks. 
Bäckermeister Sztuczko.
Restaurateur Nicolai. 
Hotelier Winkler. 
Schuhmacbermeister Philipp. 
Bäckermeister Sicktau.
Tapezierer Schall. 
Kürscknermeister Ruckardt.
Buchbindermeister Schultz.

eilgehilfe O. Arndt. 
aufmann Rausch. 

Kaufmann Liszewski.

Mühlenbesitzer Thielebein. 
Schlossermeister R. Thomas. 
Rentier A. Wenig.

Lehrer Nogozinski I I .  
Restaurateur Zwieg. 
Tischlermeister Przybill.
Rektor Heidler.
Rentier Schulze.

Fleischermeister A. ÄZakarecp. 
Lehrer a. D. Ebel.
Rentier Holder-Egger.

^auptlehrer Pir^tkowski. 
ehrer Tornow.

U E " Umzugshalber. -WU
M it  dem 1. Januar verlegen w ir unser Geschäfts­

lokal nach unserm Hause
/ V t 8 lä l t t k k '  N /Ia p lil 3 0 4

und verkaufen, um unseren großen Vor- 
rath bedeutend zu verkleinern, von 
heute ab zu ganz ermäßigt ^

b i l l i g e n  Strickwollen.
4 R ,  I » i l > „  Tricotagen, Tricot-
^ i c e i ^ e n T a i l l e n .  Chenille-

Echarpes- u. Kapotten, gestr. 
Röcke, Beinkleider, wollne Tuche

Tricot-, Seide- und Ballhandschuhe, gestr. 
Kleidchen für Damen u. Mädchen, Diamantschw. 

Damen- u. Kinder-Strümpse rc. Sämmtliche
Neuheiten der Saison in Passementerie, Sammet,

Gold-, Perl-, Krimmer- und Feder-Besätzen.
Die kompl. Laden- u. Gas-Einrichtung steht billig zum 

Verkauf. Das Geschäftslokal ist pr. 1. Januar zu vermiethen.

Lebensversichermlgs-Gksküschaft
(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.

Versicherungs- ' Gezahlte
bestand: BerficherungK

- E ) ? "  summen:Ende 1887: 
277 W il l .  M .

Ende 1888: 
296 W il l .  M .

Ende 1889: 
315 M i l l .  M .

... ....

W

WWW

W W M

Vermögen:
Ende 1887:

64 M i l l .  M .
Ende 1888:

71 M i l l .  M .
Ende 1889:

78 M i l l .  M .
Die Lebensversicherungs - Gesellschaft 

zu Leipzig gehört zu den ältesten und 
größten, sowie vermöge der hohen D i­
videnden, welche sie fortgesetzt an ihre 
Versicherten zahlt, zu den' sichersten und 
billigsten Gesellschaften Deutschlands und 
steht, was günstige Versicherungsbedin- 
gungen anbetrifft, seit E in führung  der 
Unanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen P o ­
licen unübertroffen da.

Die Beiträge stellen sich bei der Le- 
bensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beispielsweise bei einer lebenslänglichen

bis Ende 1867: 
E.. .  49 M i l l .  M ., 
W O  bis Ende 1888: 

§ 53 M i l l .  M ., 
H  bis Ende 1889: 

57 M i l l .  M .

Die Versicherten 
erhielten durch­

schnittlich an Di- 
U  vidende gezahlt: 

1840 -49 : 13o/<, 
1850 -59 : 16<Vo 
1860—69: 280/^

______ 1870 -79 : 34<>/o
1880-89:41o/o

Gesellschaftsgebäude in Leipzig. 1890 : 42o/o
der ordentlichen 
Jahresprümie.

Versicherung von 10000 M . ngcki E in ­
tr it t  in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Versicherungsjahre an, fü r das Ein- 
trittsa lter von 30 Jahren nur noch 152 
M ., von 40 Jahren nur noch 196 M ., 
von 50 Jahren nur noch 273 M . 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M . 30 Pf. 
pro Jahr.

Die Gesellschaft übernimmt auch soge­
nannte Kinder- (Aussteuer-, M il itä r ­
dienst-) Versicherungen.

Nähere Auskunft ertheilt die Gesell­
schaft selbst oder deren Vertreter in 
Thorn

L . Gerechteftratze 95.

Loiäene uns Lilborne l̂eclaillen kür vorrüg!. I_6i8tungsn.

A r. K v K s
8evv/6ljkN8t>'. 26. ökvmbkrg ZeliwelienZin. 26.

HSiMbkill mit SsmOetkieb
empiielilt

A i l s s t M i M i i "
von den

einkreisten ßsekrilli^en Normen bi8 211 den reiebsten ^ukkldirun^en. 

nreü neuesten Lnt>vürken.

leppicko. Kardinen. Stores. Portieren.
L illi^s te  kreise. Solideste Arbeit.

rraobtfrei liiern.

.̂ine kleine Wohnung Elisabethstr. 268 ist 
 ̂ Zu vermiethen. Alexander klitbveger.
.̂ine kleine Wohnung von sofort zu ver- 
 ̂ miethen._______ CoppernikuSstr. 234.

iA in e  Wohnung ist versehungshalber 
^  sofort oder 1. A p ril zu vermiethen 

Gerechtestraße 128 1 Tr.

von

E in möbl.Zim. zu verm. Culmerstr.334,2Tr.

Gr. Wohnung, M L 'K
Etage, von sogleich zu vermiethen.

W. r'ioike, Coppernikusstr. 171.
Hslte r Markt N r. 300 ist von sogleich die 
^ 4  erste Etage zu vermiethen. Näheres 
daselbst 3 Treppen bei 8. la r re y .
r^ n  meinem Hause Altstadt 395 ist noch 

die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
sogleich zu vermiethen. >V. »oebio.

1 Kaden-Kokal
nebst angrenzender Wohnung und Neben- 
gelaß, auf Wunsch auch heizbare helle Keller­
räume, im neuerbauten Hause, Gerechteste 
N r. 98, von gleich oder später zu vermiethen. 
Näheres bei F rau ?ob>, Gerstenstraße 98. 
^7>ie von Herrn Jng .-L ie u t. kueübolL 
^  bisher bewohnte

Brombergervorstadt Parkstraße
ist von sofort ev. 1. Januar zu vermiethen. 
ä.8uror>ko>v8ki,Malermstr.,Gerberstr.267d.
4 große Wohnung, in  der 2. 
A 6 Zimmern, Erker und 
miethet von sogleich_______

Etage, von 
Zubehör, ver-
f. 8teplian.

Möbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 287 part.
<?>ie zweite Etage, 
^  und Zubehör, 
miethen.

bestehend aus 7 Zim. 
ist von sogleich zu ver- 

Lellnei-, Gerechtestraße 96.
A a m i l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. sofort zu 
verm. I-iedlke, Culmer Vorstadt.
K l.  W o hnungen z. verm. klum, Culmerste! 
M lo h n u n g , 7 Zimmer rc. von sogleich zu 

verm. Bromb. Vorst.
E in  möbl.Zim.n.vorn z.v.Coppernikusstr.211. 

Äromberger Dorstadt Schulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschosz
vom 1. A p ril 1391 ab zu vermiethen.

8oppart.

1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 87. 
/L2ut möbl. Zimmer m it Kabinet von sofort 
^  zu vermiethen. Gerstenstr. 78, 2 Tr.

3 herrschaftliche Wohnungeit
von je 5 Zimmern nebst hellen Küchen und 
Nebengelatz vom 1. Januar a. c., auch 
früher, in  meinem neuerbauten Hause, Ge­
rechtestraße 98, zu vermiethen. Näheres bei
____________ Frau poii!, Gerstenstr. 96.
M in e  herrschaftliche Dalkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu
vermiethen. Zu erfragen daselbst.________
Möbl. Wohn. v.sof.z.verm.Tuchmacherstr.183. 
iA in e  herrschaftliche Balkonwohnnng» 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. Väsnles easpon.

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.
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068HLLlIl6lt8-LT'M tS I'-Il0LiF
von

«.1. L v  «  SL ZM ^«LS»«r-K.
Depots, durch welche der ächte Gesundheits-Kräuter-Honig bezogen werden kann:

I n  Datyig in  der „Elefanten-Apotheke" von Apotheker Nriokol, Breitgasse N r. 15, bei Apotheker ^äolt' Itolrloäor, 
Apothek. auf Langgart. N r. 106, sowie in  der Raths-Apoth. von Apoth. Xoi'N8läät. I n  Langfnhr bei Apoth. 8trerb<;i'.

I n  Ohra bei Apotheker vorlebe. I n  Carthans bei Apotheker 
I n  Dirschau Apotheke zum „schwarzen A d le r" bei Apotheker U6N8iiiA, „Löwen-Tlpotheke" bei Apotheker Nntzlorsbl. 
I n  Elbing in  d. „Raths-Apotheke" bei Apotheker Hrin8l6r, in  der Apotheke z. „Schwarzen Adler" bei Apotheker 
a lte r M ark t 16, bei Apotheker Liinoli, in  der Apotheke zum „goldenen Anker" bei Nnx RoiellOit, Fischerstr. 45—46. 
JnMühlhausen, Apoth. (x ln n ä . J n  Mariendnrg b. Apoth. I n c l iv v i lL  u. Apoth. 8olml3!, Apoth. z „Goldenen A dler." 
I n  Cnlmsce bei Apotheker Iäop6. I n  Thorn in  der „Raths-Apotheke", Breitestr. 53, bei Apotheker Hebonok. 
I n  Dt. Eylan bei Apotheker Notleiter. I n  Marienwerder in  der Raths-Apotheke Lei Apotheker 8 to i26iiirertz. 
I n  Rosenberg bei Apoth. Nottei'M08er. I n  Mohrnngen bei Apoth. Nueii8. I n  Granden) in  der „Schwanen-Apotheke" 

bei Apotheker 8 erKer L Oüläenpt'ennitz und der „Löwen-Apotheke" bei Apotheker 1Lo86iii»oIiin.
I n  Deutsch-Lrone bei Apotheker vn l8Lt. I n  Schloppe bei Apoth. Lud!8eii. J n M ä tk .-N ie - la n d  bei Apoth. 8<Mei1'. 
I n  Tütz bei Apotheker Lenipe. I n  Hammerstein bei Apotheker Oemer8. I n  Schwel; in der Ro8to8lü'schen Apotheke. 
I n  önckorvih bei Apotheker ^leuMiMN. I n  Lchlochan bei Apotheker Nriäeke. I n  Gor;no bei Apotheker Ci68/> it8lci. 
I n  Gollnli bei Apotheker NeiKmann. I n  Strasbnrg W.-Pr. bei Apotheker Notiern. I n  Lrnß bei Apotheker Itüeler. 
I n  Schönsee bei Apoth. Ki6btzN8o1nn. I n  Mewe in  der 8 eIiotte'schea Apotheke. I n  Nheden bei Apotheker 
I n  Culm bei Apoth. Aobel und Lrüinonn. I n  Pelplin bei Apoth. i'rrmk. I n  Prenß. Holland bei!L. ü ä .  8 eIUitxIer. 
I n  Lantenliurg bei Apoth. Louümonn. I n  Flatow bei Apotheker >VLnter. JnKrojanKe bei Apotheker FoäMlvveit.

I n  Löban bei Apotheker R n lrd n n in .  I n  LobscnS bei I  N ze x e k .

Dieter Kräuterbomy ist von nur bereits nn Jahre 1866 an ein hohes M inisterium der geistlichen, Unterrichts- und Niedieinal-Angelegeuheiten zur 
Prüfung eingesandt, von demselben als ein Gesnndheitssaft erklärt nnd auch der Verkauf desselben genehmigt. Ebenso ist derselbe von ärztlichen Autoritäten 
als das vorzüglichste, der Gesundheit dienliche M itte l anerkannt worden.

Das Recept hierzu ist m ir vor ca. „40 Jahren" durch Erbschaft zugefallen und ist dieser GesnndheitS-Kräuter-Honig schon seit ungefähr vor 350 
Jahren m Tausenden von Krankheitsfällen m it den glänzendsten Erfolgen gebraucht worden. Derselbe ist daher keineswegs m it den in neuerer Zeit täglich 
angepriesenen Heilmitteln zu vergleichen, die meistens nur oas Publikum täuschen.

Den sichersten Beweis, daß dieser Kräuterhonig das vorzüglichste M itte l der Erhaltung einer längeren Lebenszeit, bei stetem Wohlsein ist, kann ich 
selbst durch eiaene Erfahrung antreten. Seit meinem 20. Jahre l i t t  ich schon an intereurrenten Brustzufällen, wodurch der Keim zur LtttlgcnschLeimschwjrrdsllcht 
begründet worden ist und ich dieserhalb s. Z. laut amtlichem Attest (ausgestellt Trcptow a. N., den 23. Ju n i 1834, von: Stadtphysikus Dr. I .  Schulze) vom 
M il itä r  frei kam. Durch den Gebrauch meines Kräuter-Honigs und -Thees bin ich Gott sei Dank so weit hergestellt, daß ich mich noch in meinem 76. Jahre 
gesund fühle nnd noch lange zu leben gedenke. Ich kann auf Grund dessen diesen Kräuter-Honig wie -Thee speciell jedem Brust- und Lungenleidenden zum 
Gebrauch m it vollem Vertrauen empfehlen.

Nachstehende wörtliche Abschrift des O rig ina ls, welches bei m ir einzusehen ist, beweist, daß derselbe schon vor 350 Jahren von hohen und höchsten 
Herrschaften gebraucht und auch die größte Anerkennung da gefunden hat, wo alle andern M itte l nicht mehr wirkten.

E rzä h lun g  des Unterzeichneten, welcher dieses M it t e l  der Nachwelt zum Gebrauch überlassen hat.
Bei einem Durchzuge m it einem großen Heere, welches Kaiser Karl V. auf Empfehlung dessen Herrn Oheims mir anvertraut hatte, um es in die 

Berberei (Tunis) zu führen, wurde ich bei einem Bauer einquartiert, de r'm ir sehr a lt zu sein schien. E r war wirklich 130 Jahre alt, wie ich nicht nur von 
alten Leuten erfuhr, sondern auch durch eine Durchsicht seines Taufscheins m it Gewißheit überzeugt wurde. Dieser gute Alte war gleichwohl so gesund und 
munter als ein 30jähriger. Dies bewog mich, mich nach seiner Lebensart zu erkundigen. Aus Erkenntlichkeit für die Ehre, die ihm durch meine Einquartierung 
widerfuhr, wollte er m ir solche gern offenbaren. E r versicherte mich, daß er irr dem Zustande, in dem ich ihn sehe, sich allein durch den Gebrauch der, nachbe- 
schriebenen Kräuter-Honig erhalten habe, obgleich er, wie es sein Stand m it sich bringt, immer hart nnd rauh gelebt, ja er gestand m ir, daß er bis in sein 
55. Jahr ein lustiger Bruder gewesen, so gut als seine vier Kameraden, welche er m ir gezeigt hat, und die nicht viel jünger waren als er, auch sehr flo tt gelebt 
hätten, und doch seit 50 Jahren als sie sich dieses Kränterhonigs bedient, vollkommen gesund sind. Die Erfahrung, welche ich sowohl an m ir selbst, als an 
unzählig anderen Personen gemacht habe, hält mich von der Unfehlbarkeit und unzweifelhaften Allgemeinheit dieses M itte ls  überzeugt. Auf mein Anrathen ist 
durch solches ehemals der G raf von Edenbrnck von einer 15jährigen Krankheit, der Kurfürst von Bayern, dem von allen Aerzten sein baldiger Tod vorher- 
gesagt worden, hergestellt, die vom Schlage seit 5 Jahren gelähmte Markgrüsin von Brandenburg, die Herzogin von Innsbruck nnd so viele andere gesund ge­
worden, daß deren Anzahl Erstaunen erregen muß. Demnach rathe ich Ihnen, meine Herren, die schon so viele Jahre bettlägerig sind, sich allein dieses Kräuter- 
Honigs zu bedienen, indem ich versichere, daß, wenn es ja ein menschliches M itte l geben kann, dieses Ih re  Genesung unfehlbar bewirken würd. Bisher hülle ich 
diese Arznei geheim gehalten, weil ich die Freude genießen wollte, darum von Jedermann aufgesucht zu werden; bei meinem 70jährigen Alter aber ist es Zeit, 
aller Ruhmbegierde zu entsagen und meinen Schatz bekannt zu machen. gez. G e n e r a l  v o n  F.

G v L r v A u M  d o s  M e ü u t  e v - H o r ;  i g s .
M an muß alle Morgen nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen und 1 bis 2 Stunden nicht darauf essen und trinken, um diesem Zeit znm Verdauen 

zu lassen, damit dieser das Geblüt verdünnt, sich m it ihm in allen Theilen des Körpers ausbreitet und reinigt. M a n  muß sich dessen l ä ng e r e  Z e i t  be­
d ien en , nachdem die V e r s t o p f u n g  und K r a n k h e i t  v e r a l t e t  sind,  denn es wä re  zu u n g e d u l d i g ,  ich w i l l  n i cht  sagen zu u n v e r n ü n f t i g ,  um 
v o n  i n n e r e n  Ueb e ln ,  welche mehre re  Ja h r e  zu i h r e r  E n t s t e h u n g  gebraucht  haben,  in k u r z e r Z e i t  b e f r e i t  sein zu wo l len .  W enn  man ge­
nesen ist, so ist es doch g u t ,  daß man  das M i t t e l  dann unv  wa n n  nehme,  um die Gesandhe i t  zu stärken und einem Nücksa l l  vorzubeugen.

L V i V k r r n K  d » s  M v Ä u 1 v t r ^ W o > n iA S .  "HW D
Dieser so rühmlichst anerkannte, namentlich Schwachen, Siechen, Bettlägerigen, nicht genug anzusuchende Kräuterhonig stärkt den Magen, zertheilt die 

Verstopfungen der Leber und der M ilz , derselbe ist ein unfehlbar helfendes M itte l gegen Lnngenleiden, weil damit das daran Verdorbene geheilt und das übrige 
Gesunde, wäre es auch nur ein kleines Stück, erhalten wird. Die Engbrüstigkeit heilt er offenbar, stärkt die Nerven, zertheilt m it der Zeit Verhärtungen, Drüsen 
u. s. w., w irkt stark auf die Nieren, reinigt die Harngänge, hält den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Krankheiten, sie mögen Namen haben, welchem wollen, 
denn er läßt keine schlechten Säfte in den Leib, sondern treibt alles gelinde unter sich. Derselbe schärft den. Appetit zum Essen und bewirkt guter; Sckllas, m it 
einem Worte, man kann glauben, beim Gebrauch dieses Kräuter-Honigs niemals ein anderes M itte l nöthig zu haben, so lange überhaupt Gott das Leben fristet.'

Ureis: j Asasche 1 Warst, z Alalche i.7S Warst. 1 Masche 3.46 Warst.
N u r  echt m it obiger Schutzmarke.

Außerdem wirb allen Brustkranken, Hals- und Lungenschwindsüchtigen, sowie auch Hustenleidenden mein vorzüglich an rkannter

Welcher neben dem Gebrauch des Kräuter-Honigs zur baldigen gründlichen Heilung helfend ist, angelegentlichst empfohlen.
Prciö k Packet 56 Pf. Zu haben in den obengenannten Apotheken. LE"" nn»»; itZK- "W2 ^



Z u  mcincr größten Freude kann ich Ih n en  m ittheilen, daß sich I h r  be­
rühmter Kräuter-Honig bei m ir  als bestes M it te l gegen Husten, Brustschmerzen 
<ud Herzklopfen bewährt hat. S e it Jahren l i t t  ich 'an diesen Uebeln und hoffte 
ch schon längst nicht mehr auf Besserung, umsormhr da viele M itte l,  aber alle 
chne E rfo lg , zur Anwendung gebracht hatte. N un hörte ich von Ih re m  Honig 
viel Gutes und entschloß mich auch denselben zu versuchen, und welche große 
Freude, denn nach dem Gebrauche von nu r einer Flasche verspürte ich bereits 
Besserung und nach Gebrauch der zweiten Flasche haben die Schmerzen nach­
gelassen und fühle mich wieder ganz wohl.

Liebau i. Schles., 14. J u l i  1890. Aug-tst Schiewet, Oberkellner.
Z u  meiner Freude theile ich Ihnen  m it, daß meine liebe F ra u  von ihrer 

chweren Krankheit G o tt sei Dank durch den Gebrauch Ih re s  Kräuter-Honigs 
and Kräuter-Thees genesen ist. M eine F rau  war seit Neujahr an Lungenleiden, 
ciuftröhren-Entzündung und Herzklopfen erkrankt, alle ärztlichen Bemühungen 
blieben aber ohne E rfo lg , der Zustand wurde immer schlimmer, so daß sie nicht 
mehr essen und trinken konnte. D a  setzte ich denn meine Hoffnung auf den 
K räu te r-H on ig , K räuter-Thee und die D r .  Fernest'sche Lebens-Essenz und 
wunderbar : schon nach Gebrauch der ersten Flasche verspürte meine F rau  Linderung 
der Schmerzen; der Appetit stellte sich ein und m it großer Sehnsucht konnte sie 
nicht die Ze it erwarten, bis die Stunde kam zum Einnehmen. Nach Verbrauch 
der dritten Flasche kann meine F rau  schon jeden Tag mehrere Stunden auf­
stehen und kann ich obige H ausm itte l nu r bestens empfehlen.

S ta rgard  i. Pomm., 1. J u n i 1890. Carl Ziemarm.
H ie rm it theile ich Ihnen  gerne m it, daß I h r  Kräuter-Honig von recht 

gesundheitlicher W irkung ist. D er zuletzt ebenfalls von m ir  angewandte K räuter- 
Thee hat mich von einem lästigen Husten, der mich längere Ze it quälte, in 
wenigen Tagen vollständig wieder hergestellt, und die Engbrüstigkeit und der 
starke Schle im auswurf sind von m ir gänzlich gewichen. W ie ich zum zweiten 
M ale  den K räu te r-H on ig  und den Thee gebrauchte, verspürte ich schon eine 
Linderung und nach längerem Gebrauche Ih re s  Honigs und Kräuter-Thees bin 
ich G o tt sei Dank wieder vö llig  fre i von allen Leiden. Es freut mich, daß 
mein Husten m it Verschleimung und starkem A u sw u rf beseitigt ist. Auch w ar ich 
längere Z e it brustleidend, alle M itte l,  welche ich zur Wiederherstellung meiner 
Gesundheit anwandte, waren erfolglos. Von nun an gebrauche ich den Kräuter- 
Honig und den Kräuter-Thee täglich, da beides wirklich die billigste Hausarznei 
geworden ist. Ich  sage Ihnen  h ierm it meinen verbindlichsten Dank und wünsche, 
daß dieses Dankschreiben anderen, ähnlich Leidenden zur Kenntniß gelange.

Frankenberg in  Sachsen, 20. A p r il 1890. B ru n n  Z ie g e rt.
Ich  gestatte m ir, Ihnen  mitzutheilen, daß ich seit ca. 2 Monaten den 

Kräuterhonig genieße und zu meiner Freude konstatiren kann, daß ich mich seit 
der Z e it vie l wohler fühle. Ich  leide schon seit mehreren Jahren an der Brust, 
habe oft v ie l Blutspucken gehabt, furchtbare M üdigkeit des Körpers und mußte 
vergangenes J a h r eine kostspielige Badereise antreten um meinen Körper etwas 
zu kräftigen, die ich dieses J a h r ersparen kann, w e il ich mich vollständig kräftig 
und gesund fühle. N u r allein dem Kräuterhonig verdanke ich die volle Gesundheit, 
w eil nicht nu r allein der Appetit gefördert w ird , sondern weil auch der ganze 
O rgan ism us von inneren Krankheiten befreit und geheilt w ird. D ies theilt Ihnen  
der W ahrheit gemäß m it. Neinfeld i. Holst., 29. M a i 1890. HZ. N. N a h re n ö v rf.

Gegen meinen sehr starken Husten und Verschleimung hat m ir I h r  
Kräuter-Honig die erfolgreichsten Dienste geleistet.

Camenz i. Schles., 14. Februar 1890. C. Teichmann.
Ich  kann Ihnen  m ittheilen, oaß der angewandte Kräuter-Honig sowie 

der Krauter-Thee ganz vorzügliche Erfolge hatten. Ich  konnte am siebenten 
Tage das B e tt verlassen und die Nebenkrankheiten sind ganz verschwunden.

Vrostowo-Friedheim, 9. Februar 1890. August Schulz, Inva lid e .
Ich  überzeugte mich selbst von der vorzüglichen Heilkraft des Krauter- 

Honigs. Senden S ie  m ir durch Post-Nachnahme noch eine Flasche zum Preise 
von 3 M k.50 P f. B ra lin , 31. Januar 1890. Joseph S tephan , Steinsetzmeister.

Ic k  kann bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ih re s  Kräuter-Honigs 
und der Lebens-Essenz von meinem Asthma fast vollständig befreit bin.

Rönz bei Gülzow, 25. Januar 1890. H. Hägler.
I h r  Kräuter-Honig ist das wirksamste von allen M itte ln  gegen Katarrh, 

welches ich kenne.
Seeburg O .-P r., 15. Januar 1890. Fr. Krause, Schuhmachermeister.
Ih re n  Kräuterhonia und die D r .  Fernest'sche Lebens-Essenz kann ich gar 

nicht mehr entbehren. Ich  bekam vor 4 Jahren einen schrecklichen chronischen 
Rachenkatarrh, der sich nu r allein durch I h r  M it te l lindert.

Aachen, 11. J u n i 1890. Otto Ktthuemund.
S e it Jahren bediene ich mich bei eintretendem Husten Ih re s  Kräuter- 

Thees m it gutem Erfolge. F rankfu rt a. M ., 23. A p r il 1890. I .  A p t.
Ich  bestätige Ihnen  h ierm it gerne, daß ich kürzlich durch Gebrauch Ih re s  

.Kräuter-Honigs und -Thees von einem lästigen Husten und Heiserkeit, welche mich 
schon längere Z e it quälten, binnen wenigen Tagen vollständig geheilt wurde und 
ich mich somit von der Wirksamkeit Ih re r  vorzüglichen H eilm itte l auf's Beste über­
zeugt habe. Wülmersen b. D iesdorf, 16. Dezember 1889. H a rtm a n n . Ziegelmstr.

M i t  der größten Freude theile ich Ihnen , m it, daß m ir I h r  Gesundheits- 
Kräuter-Hönig ausgezeichnete Dienste geleistet hat. Meine Brustschmerzen sowie 
der Hustest verschwanden bald nach Gebrauch Ih re r  H eilm itte l.

KohrvcchLen O .-P r., 29. Oktober 1889. Otto PeterSdorf.'
Etz freut mich, Ihnen  über die W irkung des m ir gesandten Gesundheits- 

Kräuter-Honigs günstiges m ittheilen zu können. Dieser Honig hat m ir sofort 
gegen Lungenleiden, besonders aber schweren Husten, sowie A bw urf, überhaupt 
oer Maaenschwäche und Brustbeschwerde, die ich besitze, geholfen; wie ich zum 
zweiten M ale  den Honig gebrauchte verspürte ich schon eine Linderung, und nach 
längerem Gebrauch Ih re s  Honigs und Kräuter-Thees bin ich G ott sei Dank 
wieoer vö llig  gesund hergestellt. Ich  sage Ihnen  h ierm it meinen besten Dank 
und wünsche, daß diese meine Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen.

Odersch, 7. Januar 1888. Grmrmel Klein, Kaufmann.
H ie rm it theile ich Ihnen  m it, daß der von Ihnen  bezogene Gesundheits- 

Kräuter-Honig von recht wohlthätiger W irkung ist. Bei hartnäckiger Lungen- 
und Magenverschleimung, verbunden m it Husten und starkem A usw urf, hatte 
seine Anwendung hier sichtlich erwünschten Erfo lg.

Kallningken, jOst-Preußen, 24. April 1989. Beckmann, Präzentor.

/  ?
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Gedruckt bei C. G. Hendeß in Cöslin.

Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig irebst Thee babe ich m it bestem Erfolge 
gegen mein langjähriges Lungenleiden angewandt, und kann den Gebrauch die­
ser M it te l nur empfehlen.

Neulanske bet Schwerin a. W ., 11. A p r il 1889. R . Böse, Besitzer.
Z u  meiner Freude kann ich Ihnen  m itthe ilen, daß ich mich nach dem 

Gebrauche Ih re s  Kräuter-Honigs sowie des Kräuter-Thees bedeutend besser befinde. 
M e in  langjähriger Brustkatarrh, die Engbrüstigkeit und der starke Schlcimans- 
w u rf sind fast ganz gewichen. Ich  kann daher allen Brustleidendcn Ih re n  
Kräuter-H onig nebst Kräuter-Thee auf das Beste empfehlen.

Westhofen im  Elsaß, 24. Oktober 1887. S p e r lin g , Staatsförster.
Durch Z u fa ll wurde ich veranlaßt, gegen meinen so lässigen Husten und 

Athmungsbeschwerden Ih re n  rühmlichst bekannten Gesundheits-Kräuter-Honiq 
und den Kräuter-Thee anzuwenden und kann Ihnen  h ierm it die erfreuliche 
M itthe ilu n g  machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Athmnngsbe- 
schwerden und Husten vö llig  befreit bin. Ich  kann daher allen an dieser quälender, 
Krankheit Leidenden den Honig, sowie den Kräuter-Thee bestens empfehlen.

Louisenburg, Uckcrmark, 24. M ärz  1888. A ugust N lu r jo rt.
I h r  Gesimdheits-Kräuter-Honig thu t m ir  gute Dienste.
KrafLsdorf, 3. Februar 1888.

von Heldreich, Königl. Kavallerie-Lieutenant a. D .
Ich  kann Ihnen  m itthe ilen, daß der angewandte Gesnndheits-Kräntcr- 

Honig sowie der Kräuter-Thee ganz vorzüglichen E rfo lg  gehabt. S o fo rt haben 
diese Sachen außerordentlich günstig bei meinem veralteten Husten gewirkt, so 
daß derselbe, der allen angewandten M itte ln  trotzte, sich schnell zum Bessern 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geschwunden ist.

Maasleben bei Eckernförde, 19. November 1887.
H. Seem ann, Meiereipächter.

Ich  kann nicht umhin, S ie  von der vorzüglichen W irkung Ih re s  Gesund- 
Heits-Kräuter-Honigs bei Lungen- und Luftröhren-Katarrh zu benachrichtigen

Meggerdorf, 8. August 1888. C a th rn in a  B ieen .
I m  vorigen Herbst l i t t  meine F rau  au einem heftigen M agenkatarrh; 

viele dagegen angewandte M it te l blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flasche des Gesundheits-Kräuter-Honigs und der D r .  Fernest'schen Lebens-Essenz 
ist das Uebel gänzlich gehoben, weshalb ich h ierm it öffentlich meinen Dank abstatte.

Bendorf bei Hanerau (Holstein), 25. M ärz  1887. C la u s  P ie p e r.
Senden sie m ir wieder zwei Flaschen G csundheits-Kräuter-H onig, m it 

dem ich gegen mein langjähriges Brustleiden die besten Erfolge erzielt habe.
Ninnersdors b. Schwiebus, 10. M ärz  1887. N e inh . gerbe , Bauergutssitzer.

^  Meine Tochter von 23 Jahren hatte im  vorigen Jahre die galovpircndc 
Schwindsucht und w ar dadurch so geschwächt, daß sie bettlägerig aeworoen und 
todtenbleich aussah, auch, wenn sie das B ett verlassen mußte, in  Ohnmacht fiel.
D er zugezogene A rz t erklärte, daß es kein M it te l gegen diese Krankheit gebe und 
höchstens zur M ilchkur und guter Pflege rathen könne. Ich  hörte von der vo r­
züglichen W irkung des Lück'schen Kräuter-Honigs und nach dessen längerem Ge­
brauch ist meine Tochter vollständig gesund hergestellt worden. Dem Arzte, 
welcher sich nach längerer Ze it nach ihrem Befinden erkundigen wollte, kam diese 
in  strotzender Gesundheit entgegen und war derselbe höchst erstaunt, sie so gesund 
anzutreffen. Daß meine Tochter nur allein durch den Gebrauch des Lück'schen 
Kräuter-Honigs wieder vollständig gesund hergestellt is t, bestätige ich hiermit 
zum Wohle ähnlich leidender Menschen gerne und der W ahrheit gemäß.

F rau  Rentier S p ru n g , B e rlin .
D a  ich zwei Jahre an Lungenschwindsucht krank gelegen und m ir von 

den Doktoren verschriebene Arzneien nichts geholfen haben, so muß ich Ih re n  
Kräuter-Honig und Kräuter-Thee a ls mein einzigstes H e ilm itte l anerkennen, 
denn ich konnte gleich nach Verbrauch einer Flasche Linderung verspüren und 
nach längerem Gebrauch bin ich G o tt sei Dank wieder vö llig  gesund hergestellt.
Ich  sage Ihnen  h ierm it meinen besten Dank und wünsche, daß diese meine 
Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen.

Schlönwitz bei Schivelbein. Osterm ann, Schneidermeister.
Ich  ersuche S ie , m ir  noch eine Flasche Kräuter-Honig zu schicken. D ie  

Flasche, welche S ie  m ir letzthin gesandt haben, hat meiner F rau  schon so weit 
geholfen, daß sie Ih re  häusliche Arbeit wieder verrichten kann; der A rzt wollte 
nichts mehr verschreiben, meine F rau  war so schwach, man mußte sie aus dem 
Bette heben, — die Luftröhren und Brust waren so verschleimt und zum Ab- 
husten zu schwach. D er A rzt sagte selbst, daß er nicht mehr helfen könne. Ich  
schrieb nun auf der S te lle  an S ie  und bat um 3 Flaschen Lebens-Essenz und 
eine Flasche Kräuter-Honig, welche Sendung auch sofort erfolgte. Nachdem 
meine F rau  einige M a le  von dein edlen Krauter-Honig genommen hatte, da 
spürte sie Erleichterung auf der Brust, bcr Schleim löste sich, es tra t Appetit 
zum Essen ein und nach sechs Tagen konnte sie sich allein aus dem Bette helfen.
D ie  Lungenentzündung war sehr heftig gewesen und verdanke ich Gottes H ilfe  
und dem Erfinder des Kräuter-Honigs das Leben meiner F rau, denn sie war 
dem Tode sehr nahe.

Falkenwalde bei Bärwalde, 19. Dezember 1883. C a r l S a u e r.
Ich  kann Jbnen öffentlich bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ih re s  

Kräuter-Honigs und den Thee dazu von meinem Brustkatarrh fast vollständig 
befreit bin. Ih re  Essenz hat m ir ebenfalls gute Dienste gegen Rheumatismus 
gethan und ersuche S ie  daher, m ir nachstehende Sendung rc. Wer diesen Honig 
rc. diätetisch gebraucht, kann unmöglich die W irkung ausbleiben.

M arianow o bei Zirke. A . ScefeLd, Königl. Darrmeister.
I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig scheint auch bei meinem Lungenleiden 

seine gerühmte Heilkraft zu bewähren.
Jvenack bei Stavenhagen, 14. Februar 1888.

W. Warraomamr.
Ich  kann Ihnen m ittheilen, daß m ir I h r  Gesundheits-Krauter-Honta bei 

Verdauungsbeschwerden, Verstopfung und Appetitlosigkeit die besten Dienste 
geleistet hat.

Drewelow bei Anklam, den 5. M ärz  1888. W eber, Rentier.
Nach dem Gebrauch Ih re s  Gesundheits-Kräuter-Honigs und des Kräuter- 

Thees fühle ich mich wieder vollkommen wohl.
Leopoldshagen bei Dnchcrow, 7. M ärz  1688. . -

Frau Bäckermeister Stöhr.
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